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Nr. 502, Mittag⸗Ausgabe. 


Der Schlachtendenker. 
H. Der e ih von Moltke vollendet heute 


(Dinstag) fein achtzigſtes Lebensjahr. „Unſer Moltke“ — ſo nennen 
wir ihn mit gerechtem Stolze —, iſt einer von den wenigen Män⸗ 
nern in der Weltgeſchichte, deren Heldengröße neidlos von Männern 
aller Parteien und von allen Völkern anerkannt wird. Gleich dem 
Helden der Befreiungskriege, dem Marſchall Vorwärts, entſtammt 


Rauch Graf Moltke einer mecklenburgiſchen Familie und hat, wie jener, 


Krrathen iſt. 


f 
i 


zuerſt in fremden Dienſten geſtanden. Am 12. März 1822 trat er 
in die preußiſche Armee über, ihr zum Ruhme, ſich zur Ehre. Cs 
exiſtirt aus jener Zeit das briefliche Urtheil eines Zeitgenoſſen über 
den jungen Lieutenant v. Moltke, das zu charakteriſtiſch und treffend, 
ſowie durch eine ſechszigjährige Laufbahn zu ſehr beſtätigt und ge⸗ 
rechtfertigt iſt, als daß man es nicht immer wieder mit Vergnügen 
leſen ſollte. „Er war ein ſchlanker, junger Menſch“, ſo ſchrelbt ein 
Jugendgenoſſe von ihm, „mit vollem, blondem Haar und gutmüthigen, 
blauen Augen, von ſtillem, aber freundlich entgegenkommendem Weſen 
und treuherzigen, offenen Antlitzes, über deſſen ernſte Mienen in un⸗ 
bewachten Augenblicken zuweilen ein Zug von verhaltener Weh⸗ 
muth flog, Sein eiſerner Fleiß und energiſcher Wille ſchreckten 
vor keiner Aufgabe zurück und wußten ſie mit ſicherer Hand zu 
erreichen. Bei feinen Cameraden ſtand er in einem gewiſſen Re⸗ 
pete; er wußte dies auch; niemals aber machte er von ſeinem 
Uebergewichte und Anſehen den geringſten Gebrauch. Geſprächig und 
mittheilſam im Verkehr, ernſt zurückhaltend im Dienſt, und bei der 
Arbeit beſeelten ihn vorzugsweiſe fein unermüdlicher Pflichteifer und 
elne faſt beiſpielloſe Gewiſſenhaftigkeit.“ — Wenn wir uns die Ju⸗ 
gend und das blonde Haar im erſten Satze in das ehrwürdige Grau 
des Achtzigers verwandelt denken, ſo kann man Wort für Wort dieſet 
wunderbar treuen Schilderung vom damaligen Lieutenant auf dem 
jetzigen Generalfeldmarſchall übertragen. Es war ein wenig beachteter, 
aber für die Geſchicke unſeres Volkes ſo hoch bedeutſamer Tag, als 
König Wilhelm am 29. October 1857 den Generalmajor v. Moltke 
mit der Führung der Geſchäfte als Chef des Generalſtabes der Armee 
beauftragte und ihn am 18. September 1858 definitiv zum Chef 
ernannte. Was Graf Moltke in dieſer Stellung geleiſtet, das wird 
im dankbaren Andenken unſeres Volkes gefeiert werden, ſo lange und 
ſo weit die deutſche Zunge klingt; ſeine von einem Ruhmesglanz ohne 
Gleichen umleuchteten Thaten gehören der Weltgeſchichte an. Als der 
rechte Mann ſtand er zur rechten Zeit an der rechten Stelle, mit der 
glorreichen Wiederauftichtung unſeres Deutſchen Reiches iſt Moltke s 
Fa unlöslich verknüpft. Eine dankbare Nachwelt möge den großen 

eldherrn mit Denkmälern ehren; wir Lebende wollen uns des Leben⸗ 
ie freuen und zu feinen achtzig noch manches geſegnete und glück⸗ 
iche Jahr hinzuwünſchen. 


Fortdauer der feceffioniftifchen Strömung und Sammlung 
der liberalen Elemente. 
Unfer Berliner 2⸗Correſpondent ſchreibt: 

N an muß Herrn von Bennigſen die Gerechtigkeit widerfahren 
Affen, daß er, ſeitdem die Seceſſion bekannt geworden, mit völlig 
liaben Augen die große Gefahr erkannt hat, in welche die national- 
iberale Partei durch die von ihr getriebene Politik der Nachgiebigkeit 
Seit ſeiner Rückkehr von der Reiſe ſtellte der „Hann. 
Courier“ die maßloſen Angriffe ein, welche er bis dahin gegen die 
ausgetretenen Genoſſen gerichtet hatte und in denen Wendungen wie 
„Schamröthe“ und ähnliche eine große Rolle ſpielten, und auch die 
Übrigen Organe des rechten Flügels befleißigten ſich einer gemäßigteren 
Sprache. In dieſen letzten Tagen find nun wiederum Schritte ge: 
Er? durch welche die Führer der nationalliberalen Fractlon den 
what zu erkennen geben, daß ſie in einem durchaus freund⸗ 
ſönlichen aerhältniß mit ihnen bleiben und jede Gelegenheit zu per⸗ 
ſchroffes Verhaltaen vermeiden wollten. In der That würde ein 
einem b len von Seiten der nationalliberalen Partei nur zu 

ernsten Abbröckelungs⸗Prozeß führen. Wie die Er⸗ 


Bilder aus dem Seeleben 
=” . 11 Admiral Werner. 6 

ach achttägigem Aufenthalte ging das Geſchwader weiter nach der 
1 Spanien beſizt in Cuba eine Colonie, die zu den berrlichſten 
= exgiebigiten der Welt gehort. Die Inſel könnte eine sehnfad größere 
Bevölkerung ernähren. Im Winter iſt Havana der Sammelplatz fremder, 
in Weſtindien ſtationirender Flotten, ebenſo Himatifher Curort für die 
Amerikaner der Vereinigten Staaten. Großartige Hotels und Theater, 
Ausflüge, Feſte, Balle auf den Schiffen und am Lande bieten dann reiche 
Abwechſelung. Den Bürgerkrieg merkt man in dieſem Capua nicht, überall 
rn leichtfertige Auffaſſung des Lebens und Vergnügungsſucht. Aber 
Ki 30paniſche Soldaten batte der Tod ſeit Beginn der Inſurrection 
ereult, 99,000 ſind ihnen nachgefolgt. Die armen Soldaten erliegen weniger 
den Feinden als der Mißverwaltung. Die von Hunger und Strapazen 
erſchöͤpften Korper können in den unwenſamen Gegenden dem Sumpfſieber 
nicht widerſteben. Die Creolinnen tragen den unſinnigſten Luxus zur 
Schau, ihre Pariſer Seidenroben hängen über den ſchmutzigen Radern der 
Cquipagen, fie Mropen von Brillanten und Gold, ſcheuen das frivolſte 
Leben nicht. Es war Carnepal. Etwas Schamloſeres als die Tänze, 
Geſten und das ganze Auftreten der Masken kann man ſich nicht denken. 
Auch auf dem ſpaniſchen Flaggenſchiffe gab es Ball, auf dem liebeathmende 

Teolinnen das Herz manches Nordländers verwundeten. 


Die Fortſetzung der angenehmen militäriſchen Promenade wurde durch 
Mit Depeſche verhindert, welche et und „Elisabeth“ ins 
kei ter berief. In Spanien war die Mepublit proclamitt worden, 
9 dücbreuig ſtand der Süden gegen die Centralregierung in Madrid uf, 
langte Giffe sollten den Deutſchen Schutz gewähren. Ende Juni 1878 
Carabajann vor Malaga al. Dort war Alles ruhig. Der Vollsnibun 
aach Beal Auferlegte mus mäßige gien n dun Karl“ dampft 
Murcia u lona, Taragona, Valencia obne Unruben zu finden. Aber 
ingef batte unter Contreras in Cartagena eine revolutionäre Regierung 
1 die Panzerfregatte „Victoria“ nach Alicante geſendet, Anſchluß 
Vonpaadt an Murcia verlangend, Geld und Waffen gefordert mit einem 
bembardement gedroht. Die erſchreckten Alicantiner baten um Schuß, 
eim engliſcher Dampfer mußte vor Valencia bleiben, „Friedrich Karl“ ging 
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klärung, welche der Abg. Lüders in Görlitz kürzlich abgegeben hat, 
beweiſt, iſt die Seceſſion keineswegs abgeſchloſſen. Lüders hat ſich 
ganz unumwunden auf den Standpunkt der Seeeſſion geſtellt und 
dabei die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß gleich ihm viele Abgeord⸗ 
nete denken, die ſich bisher noch nicht ausgeſprochen haben. Von den 
Abgg. Maager, Born, v. Helldorf, Holleſen und Hammacher (Lennep), 
die bisher in allen Fragen mit Rickert geſtimmt haben, iſt es ſehr 
zweifelhaft, ob fie in den Fractionsverband wieder eintreten und nicht 
vielmehr denſelben ſtillſchwelgend verlaſſen werden. — Der Verlauf 
der Seſſion wird ohne Zweifel denen vollſtändig Recht geben, welche 
von der Aufrechterhaltung des bisherigen Fractionsweſens ſchlechthin 
kein Heil erwarten und verlangen, daß die liberalen Elemente einer⸗ 
ſeits ſich ſammeln und andererſeits die zweifellos conſervativen Bruch⸗ 
ſtücke, die ſich in ihnen feflgefegt haben, ausſcheiden. Die Dinge 
werden fo verlaufen, daß denen, welche entſchloſſen find, den liberalen 
Namen beizubehalten, die Nothwendigkeit klar werden wird, der 
Regierung einmal ein vollig entſchiedenes Nein entgegenzuſetzen, ohne 
ſich ſofort nach einer Conceſſion umzuſehen, durch welche man dieſes 
Nein verſüßt. Den Hauptgegenſtand der Berathung wird das 
Budget bilden und es wird ſich dabei herausſtellen, daß das Ver⸗ 
ſprechen einer Steuerermäßigung, das im vergangenen Jahre für die 
Bewilligung des neuen Zolltarifs maßgebend war, auch jetzt noch 
nicht eingelöft werden kann. Allem Anſchein nach wird das Extra⸗ 
ordinarium auch diesmal wieder knapp zugeſchnitten bleiben. Die 
widerſprechenden Nachrichten darüber, ob die ſoclalpolitiſchen Vor⸗ 
lagen vor den Landtag oder vor den Reichstag gebracht werden 
ſollen, find nur ein Spiegelbild der unklaren Stimmungen, die in 
Regierungskreiſen geherrſcht haben. Es wird ungemein viel ge: 
arbeitet, ein Entwurf folgt dem andern, allein aus dieſem 
Chaos wollen ſchlechthin ſich keine feſteren Geſtaltungen abklären. Die 
Projecte zur Hebung des Arbeiterſtandes haben die Projecte zur 
Steuerreform in ihrer Rolle als Agitationsmittel für die nächſten 
Wahlen abgelöſt, aber von den einen iſt fo wenig zu erwarten wie 
von den anderen, daß ſie zu einem abgeſchloſſenen Reſultate führen. 
Wenn man den Brief des Reichskanzlers vom 15. December 1878, 
in welchem er das Programm der Zollreform entwickelt, vergleicht 
mit dem Zolltarif, wie er nachher unter lebhafteſter Mitwirkung des 
Herrn v. Varnbüler zu Stande gekommen iſt, ſo kann man ſich nicht 
verhehlen, daß ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem Wollen und 
Vollbringen vorhanden iſt. Nach jenem erſten Briefe ſchien es, als 
ob ganz neue, bahnbrechende Ideen verwirklicht werden ſollten, deren 
Ebenbild auf der Welt noch niemals gefunden wurde. Zu Stande 
gekommen iſt nur eine ſchutzzoͤllneriſche Reviſton des Tarifes, wie fie 
gleichzeitig mit mehr oder weniger Beifall auch in anderen Staaten 
vorgenommen wurde. So werden auch die ſocialpolitiſchen Entwürfe 
nicht in der hochſinnigen und hochfliegenden Art als Acte der Für⸗ 
ſorge für den Arbeiter zu Stande kommen, wie ſie geplant ſind; 
ja man fieht ſchon Tendenzen hervorſchimmern, die keineswegs ar⸗ 
beiterfreundlich find, z. B. die Abſchwächung der Haftipflicht. Mit 
unübertroffenem Geſchick weiß Fürſt Bismarck die Pläne, die er 
jeweilig hegt, für die Herbeiführung einer ihm günſtigen Stimmung 
ſelbſt in ſolchen Kreiſen zu verwerthen, die von der Durchführung 
dieſer Pläne keinen Vortheil haben würden. Gerade dies iſt der 
Grund, aus dem die liberale Partei ſich ſammeln und rüſten muß, 
um ſich nicht auf den Anfang eines Weges mitreißen zu laſſen, 
deſſen Fortſetzung ihr widerſtreben muß. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 25. Oetbr. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Poſtdirector Major a. D. v. Houwald zu Züllichau und dem Sanitäts⸗ 
Rath Dr. med. Hüllmann zu Halle a. S. den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſowie dem Schullehrer, Küfter und Organiſten Hobler zu Kuners⸗ 
dorf im Kreiſe Oberbarnim den Adler der Inhaber des Königlichen Haus: 
Ordens von Hohenzollern verliehen. ? 

Se. Majeſtät der König hat dem Oberſten Freiherrn v. Wangenheim, 
Commandeur des 5. Thüringiſchen Inianterie-Regiments Nr. 94 (Großberzo⸗ 


nach Alicante. Werner war entſchloſſen, das Bombardement nicht zu 
dulden, die unter rother Flagge fahrende „Victoria“ aufzubringen. Als 
die Depeſche von der Ankunft des deutſchen Kriegsdampfers aber bekannt 
geworden war, zog lie „Victoria“ ſchleunigſt ab und zog die ſpaniſche 
Flagge auf, einen Aviſo „Vigilante“ mitnehmend. „Friedrich Karl“ ver⸗ 
ließ Alicante und traf am 23. Juli vor Cartagena ein. Die „Vigilante“ 
kam unter rother Flagge entgegen; ſie hatte 72,000 Realen in dem kleinen 
Torrevieja erpreßt. Das gilt als Seeraub, bier iſt jedes Kriegsſchiff be⸗ 
ſugt und verpflichtet, Seepolizei zu üben. Die „Vigilante“ wurde auf⸗ 
gebracht, mit Beſchlag belegt, die rothe Fahne berumtergebolt. 

Der Sohn des deutſchen Conſuls brachte die Nachricht an Bord, daß 
Contreras deſſen ganze Familie für dieſen Act verhaften laſſen wolle. Das 
war ebenfalls völkerrechtswidrig. Werner ließ durch einen Offizier ſagen, 
daß er Repreſſalien ergreifen werde, falls man einem Deulſchen das leiſeſte 
Unrecht zufüge. „Friedrich Karl“ lag zwiſchen den Hafenforts dicht vor der 
Stadt klar zum Gefecht. Die Forts waren alt und nicht bewaffnet, der 
Beſatzung fehlten Anführer und Disciplin. Contreras gab nach, wollte 
den Deutſchen geſtatten, ſich an Bord des „Friedrich Karl“ zu begeben. Die 
im Hafen liegenden Kriegsdampfer waren dem „Friedrich Karl“ weit über⸗ 
legen. Sie begannen zu heizen. Als aber das deutsche Schiff ſich mit 
geöffneten Geſchützvſorten den Molen näherte, ließen jene das Feuer aus: 
geben. Die rothe Flagge webte von Forts und Schiffen. Das engliſche 
Kanonenbot „Pigeon“ geſellte fh zu dem „Friedrich Carl.“ Beide hielten 
ſich für verpflichtet, Verſtöße wider das Volterrecht zu hindern. Es er⸗ 
ſchienen drei Abgeordnete der revolutionären Behörde an Bord. Es wurde 
ein Vertrag formulirt, der die Junta verpflichtete, Leben und Gut aller 
Fremden in Cartagena zu reſpectiren. Contreras ſelbſt unterzeichnete das 
Schriftſtück. Die Inſurgenten batten unbefangen erzählt, daß fie mit 
ibren Kriegsſchiffen nach Malaga abgehen wollten. Dieſe Schiffe wurden 
durch die Abmahnung bis auf Weiteres feſtgehalten, die „Vigilante“ mit 
deutſcher Beſatzung nach Gibraltar geſendet. 

In Cartagena wurde man vorſichtiger. Als Tags darauf auch die 
„Eliſabelb“ anlangte, verſchwand überall die rothe Fahne, die ſpaniſche 
wurde aufgezogen. Am Abend nach dem Ablauf der im Vertrage feſt⸗ 
geſetzten Friſt, innerhalb welcher Werner vergebens auf Inſtructionen von 
Berlin gewartet, wollte Contreras zwei ſpaniſche Kriegsdampfer nach 
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Dinstag, den 26. October 1880. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


von Sachſen), die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliebenen fürſtlich 
reußiſchen — jüngerer Linie — Ebrenkreuzes erſter Klaſſe ertbeilt. i 

Se. Majeſtät hat den Kreisgerichts⸗Rath a. D. Behmer bierfelbft, unter 
Wiederaufnahme deſſelben in den Juſtizdienſt, ſowie die Gerichts⸗Aſſeſſoren 
Greiff in Bojanowo und Schäfer in Gneſen zu Amtsrichtern ernannt. 

Dem Königlichen Kreis Bau⸗Inſpector Blaurock iſt bis auf Weiteres 
gefattet worden, feinen Wobnſiß von Angermünde nach Eberswalde zu 
erlegen. 

Berlin, 25. Oct. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig! 
empfing geſtern den Grafen Dönhoff, Hofmarſchall Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Carl, darauf den Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern 
und den Kaiſerlichen Botſchafter in London, Grafen Mänſter, fowte 
den zum Commandeur der 8. Dloiſion ernannten General⸗Major 
Freiherrn von Brandenſtein. Heute ertheilte Se. Majeſtät dem 
General der Cavallerie, Baron von Rheinbaben, Audienz. Darauf 
nahm Se. Majeſtät die Meldung des Generals der Cavallerle und 
General⸗Adjutanten, Grafen Brandenburg I., entgegen, welcher aus 
Troppau von der Begrüßung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich zurückgekehrt iſt, und hörte alsdann den Vortrag des Chefs des 
Civilcabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski. (R.⸗Anz.) 


O Berlin, 25. October. [Vorbereitungen zur Land⸗ 
tagseröffnung.] Das Staatsminiſterium hat in feinen letzten 
Sitzungen die Vorlagen für den Landtag genehmigt und dürften die⸗ 
ſelben, nachdem fie die königliche Sanction erhalten, zur Einbringung 
gelangen. Der geſtrige Miniſterrath dürfte ſich vorzugsweiſe mit der 
Rede zur Eröffnung des Landtages beſchäftigt haben. Dieſelbe wird 
wohl zunächſt dem Fürſten Bismarck in Frledrichsruh vorgelegt und 
ſodann in gewohnter Weiſe dem Könige unterbreitet werden. 


— Berlin, 25. Octbr. [Bundesrath. — Das Wehrſteuer⸗ 
Project. — Die Zuſammenſetzung der Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe.] Im Bundesrathe herrſcht augenblicklich vollitändige 
Ruhe, es handelt ſich zunächſt um Abwickelung noch ſchweben⸗ 
der Referate der Ausſchüſſe für Zölle und Steuern und für 
Handel und Verkehr, welche Angelegenheiten aus der letzten Seſſion 
betreffen und ſich meiſt auf die Ausführungsbeſtimmungen von Zoll⸗ 
geſetzen beziehen. Neue Vorlagen machen einſtweilen den Mitgliedern 
noch wenig Arbeit, und beſonders belangreich dürften ſich die für die 
nächſte Zeit bevorſtehenden Entwürfe auch nicht geſtalten. Die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetze über die Waarenſtatiſtik ſollen 
einer gründlichen Reviſton unterzogen werden. Steuer: Vorlagen, 
alſo Entwürfe, welche in der letzten Seſſion unerledigt geblieben, ſind 
augenblicklich noch Gegenſtaad der Bearbeitung im Reichsſchatzamt. Hierzu 
ſoll, entgegen früheren Angaben, allerdings auch die Wehrſteuer gehoͤren, 
wie es heißt, unter erheblichen Modificationen der früheren Vorlage. 
Möglich, daß man ſich davon überzeugt hat, im Reichstage für das 
Geſetz in gewiſſen Grenzen eine Majorität zu finden; jedenfalls fand 
der Inhalt der Vorlage im Reichstage mehr Beifall, als bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen, von denen mehrere ihren Widerſpruch noch 
aufrecht erhalten haben. — Durchaus mit Unrecht hat man den Um⸗ 
ſtand, daß Mecklenburg und Oldenburg für den Zolltarif und die 
Militärnovelle geſtimmt haben, als Beweis dafür geltend machen 
wollen, daß nicht die freihändleriſche Haltung der beiden Commiſſare 
jener Staaten Veranlaſſung geweſen ſei, dieſe von den Ausſchüſſen 
für Zölle und Steuern wie für Handel und Verkehr auszuſchließen. 
Die Haltung der Commiſſare, welche dem Schutzzollſyſtem offen und 
mannhaft in den Ausſchüſſen entigegentraten und namentlich die 
Thätigkeit des einen in der Zolltarifcommiffion war thatſächlich un⸗ 
bequem geworden und es ging dies ſo weit, daß ſogar von der Zurück⸗ 
berufung des betreffenden Commiſſars — wie weit mit Recht, bleibe 
dahingeſtellt — die Rede war. Wie es heißt, wäre bei dem Ver⸗ 
abreden über Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe ausdrücklich die Er⸗ 
zielung moͤglichſter Homogenität der Mitglieder als wünſchenswerth 
betont worden. 

[Die Bekanntmachung, betreffend die Ernennung der Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrath,] wird im „Reichs- Anzeiger“ 
Almeria und Malaga ſenden. Das geſchah; Contreras mit feinem Stabe 
war auf einem der Dampfer. Die Inſurrection ſollte ſich ausbreiten, um 
nicht zu erſticken. Der „Friedrich Carl“ ging mit vollem Dampf zwiſchen 


beiden Schiffen hindurch nach Malaga. Contreras hatte inzwiſchen Almeria 


bedroht und zu bombadiren begonnen. Dies Schickſal war auch Malaga 
zugedacht. Eine engliſche Panzerfregatte kam vor Malaga an. Ihr Capitän 
war gleichfalls der Anſicht, daß man es mit Raubgeſindel, nicht mit po⸗ 
litiſchen Parteien zu thun habe. Der Spanier „Almanſa“ mit Contreras 
langte an, erwiderte den Flaggengruß der beiden nicht. Werner ließ eine 
Granate vor den Bug der „Almanſa“ feuern. Die ſpaniſche Flagge flog 


blitzſchnell in die Höhe. „Almanſa“ ſtoppte die Maſchine, „Friedrich Carl“ 


ging ihm bis auf Rufweite nabe, erſuchte Contreras und einen Deputirten 
an Bord zu kommen. Nach langem Zaudern, als Werner bereits General⸗ 
marſch batte ſchlagen laſſen, kam der Anführer. Man hielt ihm vor, daß 
er fein Verſprechen, nicht wider das Völkerrecht zu handeln, gebrochen, eine 
offene Stadt bombardirt habe; man würde ihn deshalb als Geißel be⸗ 
balten, um Malaga nicht demſelben Schicksale auszuſetzen. Als nun die 


ſpaniſche „Victoria“ anlangte, auf dem „Friedrich Carl“ Generalmarſch 


geſchlagen, die Granaten zu den Geſchützen gefahren wurden, bat Contreras, 
ibn freizulaſſen, damit er Ordre gebe, daß die „Victoria“ nicht feuere. Er 
gab fein Ehrenwort, zurückzukebren. Die „Victoria“ hißte die weiße Flagge 
auf, dippte dreimal dieſelbe zum Gruße. Die Schiffe machten, von dem 
Deutſchen und dem Engländer escortirt, Kebrt auf Cartagena, aber Con 
treras kehrte nicht eber zurück, als bis man ihn dringend gemahnt hatte. 
Erſt hatten Offiziere hochfahrend ausgerufen, „Wehe Malaga, wenn wir 
dorthin kommen!“ jetzt beſchwor man die Deutschen, ſie nicht an die Central⸗ 
regierung auszuliefern. In der Nacht begegnete man der engliſchen Mittel⸗ 
meerflotte. Ihr Admiral billigte alle getbanen Schritte vollſtändig. Die 
Entwaffnung und Ausſchiffung der ſpauiſchen Schiffsmannſchaften war noch 
ſchwierig, mittelſt Strenge und geſchickter Disposition gelang auch dies, bes. 
ſonders auch, weil Werner durch den Conſul erfahren, daß die ſpaniſchen 
Schiffe nur noch für einen Tag Proviant hätten. 

Am 6. Auguſt erbielt unſer Commodore Befehl, Contreras freizulaſſen, 
am 9. Auguſt den weiteren mit dem „Friedrich Carl“ nach Gibraltar zu 
me. Dort wurde Werner von dem Capitän zur See Prejewifindty 
abge 


Marine.] S. M. 
vetten⸗Capilän v. Kydh aſch, it am 24. October c. in Plymouth eingetroffen. 
[Verboten aaf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde die 
in der Schweizerchen Vereinsbuchdruckerei Hottingen⸗Zürich gedruckte und 
im Verlage vn A. Herter zu Riesbach⸗Zürich, Induſtriehalle, im Jahre 1880 
erſchienene nichtperiodiſche Druckſchrift: „Revanche!“ Epiſode aus den Tagen 
der Coramune von Leon Cladel. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Mit 
einem Vorwort von W. Liebknecht. 
rankreich. 

O Paris, 21. Oct. [Zu den Neuwahlen für die Kam⸗ 
mer. — Zur Austreibung der Congregationen. — Mi⸗ 
niſterielles. — Der Herzog von Chartres. — Zum Jung⸗ 
ſchen Proceß. — Feuersbrunſt.] Es ſcheint, daß gleich beim 
Beginn der parlamentarlſchen Seſſion die alte Frage wieder auf's 
Tapet gebracht werden wird: in welchem Zeitpunkte erliſcht das geſetz⸗ 
liche Mandat der jetzigen Kammer? Das Wahlgeſetz vom November 
1875 beſagt: „Die Deputirten werden auf vier Jahre gewählt.“ 
Ueber die Bedeutung dieſes Satzes wird hin⸗ und hergeſtritten. 
Handelt es ſich um das bürgerliche Jahr oder um das Budgetjahr? 
Im erſteren Falle hätte die gegenwärtige Kammer bis zum 14. October 
1881, alſo noch ein volles Jahr, fortzubeſtehen, da ſie am 14. October 
1877 gewählt worden iſt. Im zweiten Falle müßte ſie ſich ſogleich 
nach der Feſiſtellung des Budgets von 1881, alſo mit dem Schluß 
des laufenden Jahres auflöfen, da fie alsdann vier Budgets votirt 
haben wird: die Budgets nämlich von 1878 bis 1881. Der „Rappel“ 
zeigt an, daß ſofort bei dem Zuſammentritt des Parlaments ein De⸗ 
pulirter der Linken die Interpretation des erwähnten Geſetzartikels 
beantragen will. Aber kann dieſe Interpretation durch einen ein⸗ 
fachen Kammerbeſchluß geliefert werden, oder bedarf es einer Ver⸗ 
faſſungsänderung und folglich der Einberufung des Verfaſſungs⸗Con⸗ 
greſſes? Auch darüber ſind ſich die Gelehrten nicht klar. Es 
wäre müßig, auf die Argumente von rechts und links einzu⸗ 
gehen; conſtattiren wir nur, vom praktiſchen Standpunkte aus, 
daß ſich in den politiſchen Kreiſen die Ueberzeugung befeſtigt, 
man werde ſchon mit dem Beginn des neuen Jahres zur 
Erneuerung der Kammer ſchreiten. Und dieſe Ueberzeugung gründet 
ſich einfach darauf, daß man allgemein glaubte, Gambetta werde 
nicht noch ein ganzes Jahr mit den Wahlen warten wollen. Denn 
wer zweifelt daran, daß die Neuwahl der Kammer den Charakter 
eines Plebiseits auf den Namen Gambettas haben wird? In der 
Umgebung des Kammerpräſidenten indeſſen ſucht man dieſer Auf⸗ 
faſſung entgegenzutreten, und es wird dort verſichert, daß Gambetta 
zwar aus principiellen Gründen für die Wiedereinführung des Liſten⸗ 
ſcrutiniums einzuſtehen gewillt iſt, daß er aber keineswegs darauf 
halte, dieſer Liſtenwahl einen plebiscitariſchen Charakter zu geben oder 
fich durch feine Ernennung in allzu vielen Departements zu ſtark in 
den Vordergrund ſchieben zu laſſen. Man wird den Beginn der 
Seſſion abzuwarten haben, um ſich von dem allem eine klare Vor⸗ 
ſtellung zu machen. — Auch heute nichts Neues von der Austrelbung 
der Congregationen. Die Dominikaner und Kapuziner fahren fort, 
in ihren Kapellen die Meſſe zu leſen, aber die Thüren dieſer Kapellen 
ſind mit Ketten verſehen, und es wird nur bekannten Perſonen der 
Eintritt geſtattet. Die Zurückhaltung der Regierung hat zu dem Gerücht 
Anlaß gegeben, daß das Miniſterium abermals verſuche, durch Ueberredung 
die Congregationen zur Nachglebigkeit zu bewegen. Der „Frangais“ weiß 
ſchon beſtimmt von Unterhandlungen zu melden, die zu dieſem Zwecke ein⸗ 
geleitet worden, aber es iſt kein Wort davon zu glauben. Auf beiden 
Seiten ſind übrigens die Feindſeligkeiten zu weit vorgeſchritten, als 
daß man leicht einlenken könnte. Auch von der Ernennung des Herrn 
Jacobint zum Staatsſecretär im Vatican, auf welche die verſöhnlichen 
Gemüther einige Hoffnung bauten, dürfte ſchwerlich großen Einfluß 
auf den Gang dieſer Angelegenheit ausüben. — Die Miniſter haben 
ſich heute unter dem Vorſitz Jules Ferrys zum Conſeil verſammelt. 
Cs ſcheint, daß über die Erklärung berathen worden iſt, mit welcher 
das Cabinet vor die Kammern treten will. Barthélemy Saint⸗ 
Hilaire wurde auserſehen, die Regierung am nächſten Sonntag in 
Angers bei der feierlichen Enthüllung der Statue des Bildhauers 
David zu vertreten. Eine officlöſe Note, welche den Abendblättern 
zugegangen, dementirt das Gerücht von dem Rücktritt des Unterſtaats⸗ 
Secretärs Turquet. — Bei einem Bankett der Garniſon von Eoreux 
brachte letzter Tage einer der jüngeren Prinzen von Orleans, der 
Herzog von Chartres, einen Toaſt auf den Präſidenten der Republik 
und ſeine Miniſter aus. Bezeichnend genug iſt es, daß die liberale 
Preſſe dieſen Offizier, der von dem Staatsoberhaupt mit Refpect 
ſpricht, gegen die heftigen Angriffe der reactionären Blätter in Schutz 
nehmen muß. Beſonders den „Unlvers“ erſcheint das Benehmen des 
Herzogs von Chartres als verwerflih und eines Prinzen von Orleans 
höchſt unwürdig. — Wenn man dem „Gaulois“ glaubt, fo will bei 
der zweiten Inſtanz des Jung⸗Wöſlyne ſchen Prozeſſes Frau Jung 
alias die Baronin Kaulla perſönlich auftreten, um den Beweis zu 
liefern, daß ſie keine Spionin geweſen. — Seit einigen Tagen iſt 
Paris von zahlreichen Feuersbrünſten heimgeſucht worden. Heute 
Nachmittag wieder brach ein großer Brand in der Rue Berger, in 
dem dichtbevölkerten Stadtolertel der Centralhallen aus, der in dieſem 
Augenblicke noch fortdauert. 


Greßbritannien. 

A. C. London, 22. Deibr. Mu iriſchen Bewegung.] Einer Dubliner 
Meldung zufolge ſoll die Verfolgung von dreizehn der hervorragendſten 
Mitglieder der Landliga beſchloſſene Sache fein. Die Anklageacte wird 
bereits ausgearbeitet und ſoll in acht Tagen fertiggeſtellt ſein. Die Ver⸗ 
folgungen beziehen ſich auf in verſchiedenen Theilen des Landes gehaltene 
Reden, ſowie auf Reden bei den jüngſten öffentlichen Meetings der Land⸗ 
liga. Mr. Serſeant Heron iſt von der Krone als einer der Ratbe für die 
Verfolgung engagirt worhen. Man bofft, durch die gerichtliche Verfolgung 
die Agitation im Schach halten zu können, allein die Majorität der Dubliner 
Bevölkerung erwartet keine Verurtheilungen. — Dem Vernebmen nach 
werden Schritte gethan zur Bildung eines großen und einflußreichen Comites 
von Liberalen, um der Regierung in der Aufgabe, das iriſche Problem zu 
löſen, hilfreich zur Hand zu gehen und darauf zu beſtehen, daß unverzüglich 
geeignete Maßregeln zum Schutze von Leben und Eigentbum in Irland ge: 
troffen werden. — Die Dubliner „Evening Mail“ erfährt, daß dem Pro⸗ 
gramme der Bodenliga ein neuer Punkt hinzugefügt wurde, der, wenn er 
durchgeführt wird eine böchſt nachtheilige Wirkung ausüben würde. Dieſer 
Punkt geht nämlich dahin, den Pächtern zu empfehlen, ihre Einlagen aus 
den anten zurückzuziehen. Den im Norden Irlands erſcheinenden Zeitungen 
1 iſt in ganz Ülſter das Fenierthum in raſcher Ausdehnung begriffen. 

llentbalben in den Provinzen bilden ſich 11 deren Mitglieder, 
alle junge Männer, wohlbewaffnet ſind, größtentheils mit Waffen neueſter 
und beſter Conſtruction. 


Petersburg, 21. Oetbr. [Thronwechſel und Syſtem⸗ 
wech ſel.] Die europälſche Preſſe beſchäftigt ſich viel mit der Frage 
des Thronwechſels in Rußland. Hervorgerufen iſt das Intereſſe an 
dieſer Frage durch die Nachrichten über elne ſchwere Erkrankung des 
Kaiſers und den Wunſch feiner Wiederverheirathung. Die Beſchleuni⸗ 
gung der Ehe mit der Fürſun Dolgorycky hat man auf den bedenk⸗ 
lichen Geſundheitszuſtand des Kaiſers zurückführen wollen, weil man 
nicht gut einſah, warum in ihm fo kurz nach dem Tode feiner. Ge⸗ 
mahlin der Wunſch erwacht fein follte, ein Jahre lang beſtehendes 
Verhältniß durch die Ehe zu ſanctioniren. Es find das, wie ich 
meine, alles nur Combinationen, deren wahren Kern wir erſt dann 


Abiſo „Möve“, 5 Geſchütze, Commändant Cor⸗ kennen werden, wenn dle zu erwartenden Thalſachen keinerlei Ver⸗ 


muthungen mehr Raum geben. Indeß ſoll nicht beſtritten werden, 
daß der Einfluß des Thronfolgers auf die Regierungsgeſchäfte ein 
immer bedeutenderer wird. Es tft überhaupt, wenn wir nicht irren, 
in Rußland noch nicht vorgekommen, daß in Abweſenheit des Kaiſers 
ſein Sohn die Geſchäfte geführt habe. Die im Jahre 1845 dem 
jetzigen Kaiſer zeitweilig übertragene Leitung der Regierung beſtätigt 
nur, was wir geſagt haben; da der Thronfolger in jeder Angelegen⸗ 
heit den Beſcheid des abweſenden Vaters einholen mußte. Wenn 
man aber von einem Thronwechſel einen vollſtändigen Wechſel des 
Syſtems erwartet, ſo ſcheint man doch in ſeinen Schlüſſen aus dem 
Vorleben des künftigen Kaiſers zu weit zu gehen. Es iſt ja allbe⸗ 
kannt, daß Alexander Alexandrowitſch lange der ſogenannten natio⸗ 
nalen Richtung gehuldigt, daß z. B. ſein Briefwechſel mit dem 
Führer dieſer Partei Iwan Akſakow die höchſte Mißbilligung von 
Seiten des Kaiſers erfahren mußte, aber dieſe Dinge haben ſich, wie 
ſo vieles Andere, längſt geändert. Zwar ſpricht man viel von den 
letzten Worten der Kaiſerin⸗Mutter und ihrem Einfluß auf den Cäſare⸗ 


witſch. Dieſe ſoll nämlich noch auf dem Sterbebette ihrem Sohne 


gerathen haben, dem Wunſche der Nation mehr Rechnung zu 
tragen, als bisher geſchehen. Aber welcher ernſte Politiker kann 
glauben, daß die allerdings gut gemeinten Worte einer ſterbenden 
Mutter beſtimmenden Einfluß üben könnten auf den Gang der Po⸗ 
litik? Nicht minder bekannt iſt die Parteinahme des Thronfolgers 
für Frankreich während des deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs. Seine Vor⸗ 
liebe für dieſes Land wurde auch durch ſeine Gattin, die däniſche 
Prinzeſſin Dagmar, immer reichlich genährt. Aber der Communeauf⸗ 
ſtand hat dieſe franzöſiſchen Sympathien mächtig zu erſchüttern ver⸗ 
mocht, obwohl wir keineswegs behaupten wollen, daß dadurch die 
Antipathie gegen Deutſchland auch nur gemildert worden wäre. 
Trotzdem will es uns bedünken, als ob dieſes Vorleben des künftigen 
„Beherrſchers aller Reuſſen“ keinerlei Schlüſſe auf die Politik Ruß⸗ 
lands in nächſter Zukunft geſtatte. Man verliere nie den großen 
Unterſchied der Verantwortlichkeit aus den Augen, welche die Hand⸗ 
lungen eines Kaiſers und die eines Kronprinzen mit ſich bringen. 
Letzterer darf wohl hier und da feinen Sympathien Ausdruck geben, 
wo einem Manne auf dem Throne durch die Umſtände Zwang aufgelegt 
wird. Oft genug laufen ja die Intereſſen eines Volkes den Sympathien 
ſeines Herrſchers ſchnurſtracks zuwider, und ein vernünftiger Regent 
— als ſolchen, die Thatſachen richtig erwägenden iſt der Thronfolger 
allgemein anerkannt — wird es verſtehen, die Wünſche ſeines Volks 
und deſſen Intereſſen über perſoͤnliche Empfindungen zu ſtellen. Das 
Geſpenſt einer franzöſtſch⸗ruſſiſchen Alliance iſt durchaus nicht fo ſchreck⸗ 
haft, als es von vielen deutſchen Blättern dargeſtellt wird. Es iſt 
wahr, das fog. nationale Streben des ruſſiſchen Volkes äußert ſich jetzt 
in ſeinen meiſten Erſcheinungen in einem wüſten Deutſchenhaß. Aber 
wer die antideutſche Strömung jetzt für mächtiger hält, als fie früher 
geweſen, befindet ſich in einem großen Irrthum. Seit Jahrzehnten 
wird in dieſer Richtung agitirt und immer noch baben höhere Inter: 
eſſen der antideutſchen Agitatlon einen mächtigen Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt. Beurtheilen wir von dieſem Geſichtspunkt die Zukunft der 
ruſſiſchen Politik, ſo gewinnen die Dinge bald ein anderes Anſehen, 
und dieſelben erſcheinen durchaus nicht fo verhängnißvoll für Deutſch⸗ 
land, als man gemeinhin annimmt. 

5 Petersburg, 22. Oetbr. [Reform im Polizeiweſen. — 
Kein Getreideausfuhrverbot. — Chineſiſcher Spion. — 
Neue Blätter. — Zur Charakteriſtik unſerer Juſtiz.] Das 
Miniſterium des Innern hat beſchloſſen, die verſchiedenen Poltzetorgane 
unter einheitliche Leitung zu bringen und dieſer neuen Polizeibirectton 
alle Angelegenheiten zu entziehen, die nicht einen rein polizeilichen 
Charakter an ſich tragen. Dieſe würden ſomit in das Reſſort des 
Miniſterlums des Innern fallen. — Die „Petersburger Nachrichten“ 
melden, daß Graf Loris Melikow auf die Bitte der Generalgouver⸗ 
neure von Cherſon und Nowgorod, die Getreideausfuhr zu verbieten, 
die Antwort ertheilt habe, daß er dieſes Mittel für ſchädlich und un⸗ 
zweckmäßig halte. — In Wladiwoſtok (der Ort liegt am äußerſten 
Ende des ruſſiſchen Gebiets in Oſtaſien) fol man einen chinefifchen 


Spion gefangen haben, der mit der Aufnahme der Gegend beſchäf⸗ 8 


tigt war. Li⸗Tſchang fol Capitän der chineſiſchen Artillerie fein und 
feine militäriſche Ausbildung in Europa erhalten haben. Er wird 
dem Kriegsgericht überliefert werden. Graf Salias will mit Beginn 
des neuen Jahres eine literariſche Wochenſchrift erſcheinen laſſen unter 
dem Titel Poljaznaja Zwiezda (Der Nordſtern) und Herr Ba: 
talin, bisher Mitarbeiter der „Petersburger Zeitung“, kündigt ein po⸗ 
litiſches Blatt an, welches unter dem Namen „Minuta“ ebenfalls 
vom 1. Januar 1881 an erſcheinen ſoll. — Der jüngſt in Peters⸗ 
burg verhandelte Proceß des Friedens richters Adolſt, wegen Mißbrauchs 
der Amtsgewalt, hat intereſſante Seiten unſeres Beamtenthums in 
ein grelles Licht geſtellt. Der Angeklagte iſt ein Schüler der Univer⸗ 
ſität Dorpat und bekleidete bisher ein Amt im Landgericht. Aus 
ſeiner amtlichen Thätigkeit wird nun folgender Fall berichtet: Der 
Bürger Jakobſon bittet um die gerichtliche Einziehung von 2547 Rub. 
vom Baron Rutzen. Der Richter läßt den Gerichtscommiſſär zu ſich rufen 
und bittet um ein Commando Koſacken. Mit dieſen beglebt er ſich 
nach der Wohnung des Barons und da er ihn nicht zu Hauſe trifft, 
läßt er ihn ſchriftlich zu ſich rufen, indem er ſich in der fremden Be⸗ 
hauſung bequem macht, der Dienerſchaft Befehle ertheilt, ſich bei Bier 
und Wein gütlich thut u. ſ. w. Endlich erſcheint Rutzen und zahlt 
die verlangte Summe. Herr Adolſi ſchickt die Koſacken nach Haus, 
bleibt ſelbſt aber bei dem Herrn Baron zum Abendbrot und kehrt in 
fpäter Abendſtunde ein wenig angeheitert in Begleitung des Com⸗ 
miſſärs und dess Koſackenofſtziers nach Haufe zurück. Auf des letzteren 
Frage, zu welchem Zwecke er denn militäriſches Geleit gefordert hätte, 
antwortet der Friedensrichter: der perſönlichen Sicherheit wegen, da 
ihn ja der Baron möglicherweife zum Duell hätte fordern können. 
Dieſe Geſchlchte iſt ganz harmlos den Grauſamkeiten gegenüber, die 
ſich Adolfi in unzähligen Fällen zu Schulden kommen ließ, Grau⸗ 
ſamkeiten, von denen man ſich keine Vorſtellung machen kann. Und 
nun das Urtheil. Es lautete auf Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt und Zahlung der Gerichtskoſten. N 

[Der Geſundbeitszuſtand des Kaiſers.] Das „D. Mbl.“ ſchreibt 
Viel aufregender als die Nachrichten von der Verheirathung des Czaren 
baben in Petersburg die Mittheilungen gewirkt, nach welchen der Geſund⸗ 
beitszuſtand deſſelben ein beſorgnißerregender ſei. Man giebt ſich auch dem⸗ 
gemäß alle erdenkliche Mühe, das Publikum in dieſer Beziehung zu berubi⸗ 
gen. Es iſt bemerkenswerih, wie empfindlich man in mſlicden Regierungs⸗ 
lreiſen von jeder ungünftigen Nachricht über die Geſundheit des Kaiſers 
berührt wird. Wer dies kennt, der weiß auch die officiellen Nachrichten, 
welche jetzt täglich aus Livadia eintreffen und anſcheinend ganz harmlos 
durch die Preſſe verbreitet werden, nach Gebühr zu würdigen. So bieß es 
vor einigen Tagen, der Kaiſer babe über den Truppentbeil, welcher zum Dienſt 
in den Schlöjern von Livadia commandirt ift, eine Revue abgehalten. Heute 
wird wiederum anläßlich der erfolgten Ankunft des Großfürſt⸗Tbronſolger 
in Liwadia bekannt gegeben, der Kaiſer ſei feinem älteſten Sohne und deſſen 
Gemahlin bis nach Yalta entgegengefahren und babe ke am dortigen Hafen 
empfangen. Dieſe, wie geſagt, anſcheinend ganz abſichtslos colportirten 
officiellen Mittheilungen ſollen dazu dienen, das Publikum über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kaiſers zu beruhigen. Und doch find die ſämmtlichen 
Aerzte des Caren — fünf an der Zahl — mit Ben Zuſtand hoͤchſt un⸗ 
zufrieden. Natüslich iſt es perſchwiegen worden, daß bei der obenerwähnten 


e r * 


Truppenrevue, ſowie 1 aupt während feines ganzen jetzigen Aufent⸗ 
baltes in Livadia, der alter in winterlicher Kleidung . 22 
Umbällung erſchien, obſchon während dieſer ganzen Zeit in Livadia eine 
ſelbſt im Süden für bie Herbſtmongte ſeltene Hitze berrſcht, welche erſt vor 
— Tagen noch die Höbe von 20° Reaumur erreicht hat. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſem Umſtande verlautet aus ganz authentiſcher Quelle, 
daß der Kaiſer zwar nicht bettlägerig, jedoch derartig Tran iſt, daß einer der 
Hofarzte ſich dabin ausgeſprochen, der Zuſtand des Kaiſers ſei gerade jetzt 
beſorgnißerregender, denn je zuvor. eltſamerweiſe — oder ſollte es eben eine 
natürliche Folge ſein? — ift trotz ſeines gefabrdeten Zuſtandes der Kaiſer jetzt 
arbeitälufliger als zu irgend einer Epoche der lezten Jahre und er bee 
kümmert ſich jetzt auch um ſolche Regierungsgeſchafte, welche längſt zu den 
vergeſſenen und abgeibanen Acten gelegt wurden. Die Couriere, welche 
jetzt mitunter dutzendweiſe täglich von Petersburg nach Livadia fliegen“ 
mäffen, willen davon ein Lied zu erzählen. Demgemäß ſſt auch ber Gone 
rierdienſt zwiſchen der Hauptſtadt und dem Auslande merklich geſtiegen. 


Provinzial- Zeitung. 


M. Breslau, 23. October. [Bifjenfhofiliger Verein. 
Oberlebrer, Prorector Dr. Maag, hielt heute einen 

Erziehung des Menſchengeſchlechts, mit beſonderer Berückſichtigung der 
Lehre von der Seelenwanderung, wie ſie Leſſing dort geſtaltet hat. Nachdem 
in der Einleitung ein ſummariſcher Bericht über Anlaß und Ideengang der 
Heinen Schrift, die eroteriſche Hülle und den iſotoriſchen Kern derſelben 
gegeben war, wurde die Frage unterſucht, welche Stellung ſeine Lehre zu 
dem ganzen Werke habe und die verſchiedenen Anſichten von Gubrauer, 
Schwarz und Hebler über dieſen Punkt beſprochen, namentlich die Gud⸗ 
rauers, daß die Metempſpchoſe die Grundtendenz und der Hauptzweck ber 
ganzen Schrift ſei. Ebenſo wurde nachgewieſen, daß es Leſſing mit dieſer 
Seelenwanderungstheorie voller Ernſt geweſen ſei, zu welchem Zwecke das 
Material, aus dem er dieſelbe erbaut hat, in Kürze mitgetheilt wurde. An 
den Vortrag knüpfte ſich eine anregende Debatte, in der beſonders die 
blu c Age vom Thun des Guten um des Guten willen eingehend 
erörtert wurde. \ 


4 1 — ——— — nn 
= Grünberg, 25. October. [Mord.] Soeben wurde in das biefige 
Amtsgerichtsgefängniß ein 20 jähriger Dienſiknecht aus dem benachbarten Dorfe 
Schweinitz eingeliefert. Derſelbe erſtach geſtern auf dem Heimwege von der 
Tanzmuſk einen andern Knecht, mit welchem er ji kurz vorher gezankt 
batte. Den Erſtochenen fand: man am Orte der That liegen, den Thäter 
rubig in ſeinem Bett, als ob nichts vorgefallen wäre. 


ch. Lauban, 22. October. eee Die Leinwand⸗ 
meberei, welche in unſerm Kreiſe ſtark vertreten iſt, hat im verfloſſenen 
Jahre einen Zugang von 461 Stühlen erfahren. Von den 4300 Webern, 
welche für die bieſigen Firmen arbeiten, wohnen nur 92 in unferer Stadt, 
61 in den übrigen Städten des Kreiſes und 4147 auf dem platten Lande. 
Aehnlicher, wenn auch nicht in gleicher Weiſe, vertheilen ſich die Fabrik» 
arbeiter der anderen üer auf Stadt und Land; ſchwieriger war 
die Lage der Lohnarbeiter. Die Nachfrage nach größeren Wohnungen, 
welche ſich in früheren Jahren beſonders geltend machte, hat in dem vers 
gangenen Jahre erheblich nachgelaſſen: äußerſt rege zeigte ſich die Bau⸗ 
thätigkeit in Häuſern mit kleineren Wohnungen. In dem berfloſſenen Jahre 
hat die Einwohnerzahl unſeres Ortes wieder abgenommen; es zogen an 
2157 Perſonen, dagegen zogen ab 2322 Perſonen. Bei Gelegenheit der 
Aufſtellung der Klaſſenſteuerrolle wurden 10,384 Perſonen ermittelt. Bei 
dem hieſigen Standesamte ſind 395 Geburten und 347 Todesfälle an⸗ 
Kae worden; es wurden 85 Ehbeſchließungen vollzogen; die Zahl der 

odesfälle üderſtieg die gewöbnliche Durchſchnittsziffer. Der Viehbeſtand 
des Kreiſes iſt in den letzten Jahren um mehr denn 1600 Stück gewachſen. 
Es wurden auf den Biegen Viebmärkten aufgetriehen 361 Pferde, 394 
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ungvieh, 208 Schafe, 195 Schweine, 473 ML 
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den Tag der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerbaares wurde unter dem 
msftifiung" eine Stiftung errichtet, welche den Zweck 5 
e 
u dieſem Zwecke wurde ein Haus in der Schu und auf 
often der Kämmereikaſſe in Stand geiebt- Pb enthalt 8 Zimmer 
nebſt Beigelaß. Die mit Genehmigung des ER erpräſidenten der Pros 
din zu dieſem Zweck geſammelten "Beiträge 3 die Summe von 3010 
Mark. — Ein beivorragendes Verdienſt 5 er den bieſigen Vereinen hat 
ſich im vergangenen Jahre der Verein Seen en, welcher es ſich zur Auf⸗ 
gabe ftellt,. bilfsbedürftigen Perſonen unentgeltlich Mittageſſen zu verab⸗ 
folgen. Insgeſammt hat der Verein vereinnahmt 1387 M. 90 Pf. — Die 
Geſammlarmenpſlege erforderte im Worladte einen Zuschuß von 17,880 M. 
aus der Kämmereifaſſe; die Geſammtausgabe für die öffentliche Armen⸗ 
bilege. betrug 28,064 Marl, An ſtadtiſche Arme wurden im berſloſſenen 
Winter für 500 Mark Brennmaterial vertheilt. Die Zahl der ſtändigen 
Almoſenempfänger betrug 199 oder zwei Procent der Bevölkerung..— 
Die Schülerzahl der evangeliſchen Volksſchule betrug 1354: die der katho⸗ 
liſchen Schule 254; die böbere Töchterſchule wurde von 64 Schülerinnen 
beſucht. An der Elementarſchule fungiren 20 Lebrer und 2 da 
Die Koſten für das Elementarſchulweſen beliefen ſich auf 34,432 1 80 alſo 
pro Kind rund 25,50 M. An der katholiſchen Schule wirken 72 ter. Die 
Koſten zur Unterhaltung der höberen Töchlerſchule betrugen 75570 
pro Kopf rund 117 M., es war pro Kopf ein Je uach 2 6 
forderlich. An der Anfalt wirken außer dem lecker ern 5 g ebrer und 
3 Lehrerinnen. — Das Gymnaſium wurde von 201 1 11 ucht. Von 
denſelben waren 190 evangeliſcher, 8 katholiſcher Conse d nd. 5 moſaiſchen 
Glaubens, 126 einheimiſche und 75 auswärtige Schi Gym 
6 0 00 a Die ee 1 das, naſium betrugen 
36,244, , alſo pro er rund 180 M.; 4 
deckt a an Zuſchuß 8 Kämmereikaſſe waren exforderlich 
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77 Gemeindebezürde. An Siebſtaud dat der Kreis aufiuwelſen 2981 Mferde 

und 19,169 Stück Rinbbieb. = Nrhenberbänpe. benden ſich ae 

26 epangeliſche und 6 igen — Die im Kreiſe vorhandenen Ebauſſeen 

haben eine Länge von 09477 Kilometer, 


t. Landes but, 24. Oeibr. [Telephonlettung. | 
Biweigverein-] die Zelepbonleitung u Grüſſau wurde geſtrrn in An⸗ 
er "ehtche de dend, Tagen beende uam 21 Der aus 
1,9: Mitgliedern 10 e Peſtalozzi⸗Zweigverein bie Nach d. M. ſeine 
General rſanmanng „welche zablreich beiu 1225 77 dem Kaſſen⸗ 
beriht bom D 15 agemen Jahre belief ſic die a A 2 M. 16 Br, 
die Ausga 4 15 M. 43 Pf., fo daß ein 20 N. € on 73 Pf. verblieb; 
außerdem, eitbt der Verein ein Capital von 10 8 wurde beſchloſſen, 
16 ev. 17 Wittwen mit 1025 M. zu unterſtätzen und davon II dem 
Hauptverein zur Unterſtützung zu empfeblen⸗ 


L. Striegau, 2 Aanpwirtbſchaftliche Vereine — 
Rieſengebirgs verein RR Gi t der „Landwirthſchaftliche Verein 
für den Kreis Striegau“ im Baſtbo e „zum Deutſchen Haufe“ bierſelbſt 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Hierbei wurden die bis⸗ 
berigen Vorſtandsmitglieder Landratb von Koſchembahr, Baron von 
Buddenbrock⸗Plaswiß und Kaufmann P. Meißner Striegau wieder⸗ 
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Y. Neuftadt, 24. October. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — 
Peſtalozzi-Verein.] Die diesjährige General ⸗Lehrer⸗Conferenz des In⸗ 
ſpectionskreiſes Neuſtadt I wurde geſtern im Muſikſaale des Königlichen 
Schullebrerſeminarz zu Zülz unter dem Vorſitze des Kreisſchul⸗Inſpectors, 
Herrn Dr. Vogt, abgebalten. Außer den fait vollzählig erſchienenen 
Lehrern wohnten noch den Verbandlungen bei: Herr Büͤrgermeiſter von 
Euen aus Zulz, das Seminarlebrer⸗Collegium und die Lehrer der Präpa⸗ 
randie, Herr Schulinſpector Hauer aus Oberglogau, und 16 Zoͤglinge 
des Seminars. Den ſtatiſtiſchen Nachrichten entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Schulen beträgt 40, die der Satan 117. Die Geſammt⸗ 
ahl der Schulkinder beträgt nach der im 

achweiſung 8545, namlich 1169 epangeliſche, welche in acht Schulen, und 
7376 kuba welche in 32 Schulen unterrichtet werden. Es kommen. 
demnach auf eine Klaſſe durchſchnittlich 73 Kinder, ktbatſachlich beträgt ihre 

Laber in 65 Schulklaſſen mehr, in 30 ſogar mehr als 100. Die Zab 
der Lebrer betrug im vorigen Jahre 84, außerdem war noch eine Lehrerin 
ausbilfsweiſe beſchaftigt; don diefen find im Laufe des Jahres 7 Lehrer 
und die Lehrerin ausgeſchieden, dagegen 7 hinzugekommen, fo daß die 
gegenwärtige Zabl der Lehrkräfte 84 beträgt. Auf einen Lehrer kommen im 
Durchſchnitr 102 Kinder, 29 Lehrer haben indeß mehr zu unterrichten. 
Rechnet man 80 Kinder auf eine Klaſſe, ſo würden im Ganzen 107 Lehrer 
nötbig fein, es feblen ſomit ungefähr noch 30 Lehrkräfte. Unbefegt ſinb 

egenwärtig 3 Lehrer, und 6 Adſuvantenſtellen. — Hierauf erfolgte die 
Beſprechun der im Laufe des Sommers abgehaltenen vier Special⸗Con⸗ 
ſerenzen. Das von der königl. Regierung geſtellte Thema: „In welcher 
Art it die ſittlich⸗religiöſe Bildung unſerer Voltsjugend durch den dentſchen 
Sprachunterricht, ſowie durch den daterländiſchen Geſchichtsunterricht zu 
fördern?“ welches ſchon in der vierten Conferem Gegenſtand der Beralhung 
war. wurde von Herrn Lehrer Hübner⸗Neuſtadt in einem ausführlichen 
Aufſatze beſprochen. Haupilehrer Braunert⸗Neuſtadt gab bierauf ein 
Geſammtreferat über alle dieſes Thema behandelnden Aufſätze aus den 
fünf Conferenzbezirken, * Reſultat der Berathung in mehrere 
eſen formulirt wurde. — Für die im Jahre 1881 abzubaltenden- Con⸗ 
ferenzen wurden folgende Themata gegeben: 1) Be gaffep beit der Frage 
und Antwort; für die Lehrprobe: Behandlung eines Rälhſels aus Schillers 


„Turandot“; 2) Ueber den Gebrauch bon Zahlenbildern beim erſten Rechen⸗ Anf 


Unterrichte; 3) Bedeutung und Behandlung des phyſikaliſchen Untereichts 
in der Volksſchule; für die Lehrprobe: Eine phyſikaliſche Unterrichtsſtunde 
mit Experimenten. — Nach mehreren Bemerkungen über interne Angelegen⸗ 
beiten und nach 2 einiger Verfügungen erſtattete der Vor⸗ 
figende Bericht über den Stand der Kreis⸗Lehrer⸗Bibliotbek. Dieſelbe 
umfaßt gegenwärtig 533 Werke in 791 Bänden. Der vorjährige 
Kaſſenbeſtand betrug 27 Mark; hinzugekommen ſind an Beiträgen aus 
dem dieſigen Inſpections⸗Bezirke 126 Mark, aus dem Bezirke Ober⸗ 
Glogau 99 Mark und ein Kreisbeitrag von 50 Mark. Die Gefammt: 
8 belaufen ſich auf 265,65 Mark und der gegenwärtige Beſtand 
auf 36,35 M. Der Aae beträgt pro Mitglied 1 M. — Dem vom 
Rendanten der Sterbekaſſe erſtatteten Rechenſchaftsberichte entnehmen wir, daß 
die Zahl der Mitglieder von 113 auf 139 geftiegen iſt. Bei einem Todes⸗ 
falle werden den Hinterbliebenen der Mitglieder 180 Mark gezahlt. — 
— Unmittelbar nach Schluß der Conferenz wurde die ftatutenmäßige 
eneral⸗Verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins abgehalten. Derſelbe wurde 
V0 7. Juli b. J. gegründet und am 1. October deſſelben Jahres beim 
orſtande des Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins angemeldet. Die Zahl der 
itgſieder beträgt 52, die von dieſen entrichteten Beiträge 61 Mark. 


d. Gleiwitz, 22. October. [Regierungsbeſcheid in Sachen der 
„Ge wer beſchule. — Zabl der gewerblichen 1 
Chaufjeeabnahme.], Unter dem 15. Juli d. J. iſt von unſerem erſten 
Burgermeiſter, Herrn Kreidel, im Namen des Magiſtrats eine Denkſchrift 
an das Provinzial⸗Schulcollegium zu Breslau gerichtet worden, worin mit 
Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt von der 18 des Unterrichtsmini⸗ 
ers geforderten Anſtellung einer neuen Lehrkraft für die höhere Gewerbe⸗ 
chule, ſowie von der Einführung des Normaletats für die 3 akademiſch ge 
bildeten, an den Vorklaſſen beſchäftigten Lehrer Abſtand zu nehmen, gebe: 
en, hingegen verlangt wurde, daß ſeitens der Staatsregierung entweder 
die Hälfte der Koſten zur ganzen Anſtalt bewilligt, oder aber die techniſche 
Fachllaſſe, die weniger der Stadt, als dem oberſchleſiſchen Induſtriebesirk zu 

ute kommt, auf Staatskoſten übernommen werden mochte. Das Provin⸗ 
zial Schulcollegium bat dieſe Denkſchrift des Magiſtrats in einem Berichte 
an den Unterrichtsminiſter befürwortet und von dem günſtigen Ausfall der 
erſten, am 30. Juni c. ſtattgebabten Abiturientenprüfung der neunklaſſigen 
Gewerbeſchule ohne Latein Mittheilung gemacht. — Hierauf bat nun der 
Minifter unter dem 13. September an das Propinzial⸗Schulcollegium die 
Verfügung erlaſſen, mit den biefigen ſtädtiſchen Behoͤrden durch einen Ver: 
treter weed zu verhandeln. In Folge deſſen fand geſtern Vormittag 
in Anweſenheit des Regierungs“ und Schulratbs Herrn Sander aus 
Breslau 10 mtszimmer des erſten Bürgermeifters eine Conferenz des Ges 
werbsſchul des me ſtatt. Der Herr Regierungscommiſſar las zunächſt 
bie 17 f 15 bomfſal-Schulcollegiums, ſodann die Verfügung des 
Unterrich Eutl f aD» September vor, in deren erſten Theil die ftatt- 
gefundene Eutla een e beſprochen und die ertheilten Reifezeugniſſe 
beſtätigt, in deren 0 ie heile ſodann die der Stadt zu gewährenden 
Erleichterungen au r Unt ergeſetzt werden. Hiernach geitattet der Minifter 
die Combinirung der Be Haffung Oberprima in ſämmtlichen Unterrichts⸗ 
zweigen, wodurch die 5 yarung einer neuen Lehrkraft hinfällig wird und 
der Stadt, die letztere allein zu unterhalten hätte, eine Minderausgabe von 
n dg e ee e e e 
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onat Mai d. J. aufgeſtellten] Nach 


Miniſter erkenne die Bedeutung der techniſchen Fachſchule für Oberſchleſien 
an und ſei gern bereit, in günſtigen Zeiten, falls ein weiteres Blüben der 
Schule conſtatirt und der Finanzminiſter, ſowie der Landtag die Geneb⸗ 
migung ertbeilt, dieſelbe völlig unter die Obhut und Fürſorge des Staates 
zu übernehmen. Er bitte die ſtädtiſchen Behörden im Intereſſe der An⸗ 
ſtalt die Bedingungen des Miniſters zu acceptiren. Herr erſter Bürger: 
meiſter Kreidel motivirte den Beſchluß des Curatoriums und empfahl 
ibn der Verſammlung zur Annahme, damit die Anftalt endlich ihre volle 
Berechtigung erlange und die Reorganifation zum Abſchluß komme. Redner 
bält die Vereinigung der Primen für eine Schädigung der Ausbildung der 
Schüler und für eine überaus große Anſtrengung der Lehrer, trotzdem ſei 
es Pflicht, die Bedingungen zu acceptiren. Früher ſollten ſich die Mehr: 
koſten ſeitens der Stadt auf 3342 M. pro anno ſtellen, jetzt ermäßigten 
ſich dieſelben auf etwa 2000 M., weil eine Lehrkraft erſpart werden würde. 

achdem noch Herr Negierungsratb Sander für den Antrag geſprochen 
batte, trat Rechtsanwalt Geißler für Vertagung des Gegenſtandes ein, 
der noch nicht ſpruchreif ſei. Der Wertugung ue wurde abgelehnt, nach⸗ 
dem die Herren Director Wernicke und Dr. Haußknecht die Annahme 


des Beſchluſſes des Curatoriums warm empfohlen batten. Nach Schluß 


der Debatte zog ſich der Magiſtrat zur Abſtimmung über den Beſchluß des 
Curatoriums zurück und verkündete der Magiſtratsvirigent den Beſchluß des 
Magiſtrats dahin, daß letzterer, um den Beſtand der neunklaſſigen Real⸗ 
ſchule ohne Latein definitiv zu regeln, den Anforderungen des Herrn Cul⸗ 
tusminiſters Folge geben, d. h. im Laufe der nächſten 3 Jahre und bis 
väteſtens zum 1. October 1883 die Gehälter von 3 akademiſch gebildeten 
ebrern in den unterſten Klaſſen der Anſtalt auf 3150 M. und 360 Mark 
Wohnungsentſchadigung, mit zuſammen 10,530 M. erböhen, überhaupt auch 
far die Lehrer dieſer Klaſſen den vom Herrn Miniſter vorgelegten Normal⸗ 
Etat zur Durchführung bringen werde. Der Magiſtrat behält jedoch ſich 
und der Stadtverordnetenverſammlung das Recht vor, über den Fortbeſtand 
der bereits eingerichteten Fachſchule für Maſchinenbautechniker über den 
1. October 1883 hinaus, erſt dann Beſchluß faſſen zu dürfen, wenn bis 
dabin weder der Staat — entſprechend der von dem Herrn Miniſter in 
ſeinem Erlaß vom 13. September 1880 eröffneten Ausſicht, von welcher 
dieſſeits mit Dank Act genommen wird — die Koſten der Unterhaltung 
der Fachklaſſen allein übernommen haben ſollte und auch vorher bei den 
Vertretungen der Provinz Schleſten oder auch bei den nachſtbetbeiligten 
landräthlichen Kreiſen, Knappſchaften und Gewerkſchaften Oberſchleſiens an⸗ 
zubringende Bittgeſuche auf Gewährung angemeſſener Subventionen der 
uſtalt nicht den gewünſchten Erfolg baben ſollten. Dieſem Beſchluſſe des 
Magiſtrats trat die Stadtverordnetenverſammlung mit großer Majorität 
bei. Herr Regierungs⸗ und Schulrat) Sander verabſchiedete ſich von der 
Verſammlung, indem er der Freude Ausdruck gab, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
börben ſich den Anforderungen des Miniſters gefügt, und die Anſtalt da⸗ 
durch ihren Schülern die Berechtigung zum Uebergang in den Staats- und 
Reichsdienſt — allen techniſchen Gebieten zu gewähren in der Lage ſei. 
Er wünſche, daß die Beſchlüſſe der ſtadtiſchen e 

Segen gereichen mochten. — Der Kreis Toſt⸗Gleiwitz wies am Schluſſe des 
diesjährigen Sommerſemeſters 7 größere gewerbliche Etabliſſements zur 
Herſtellung von Eiſen auf, auf welchen 2527 Arbeiter, 70 mehr als im vor⸗ 
angegangenen Halbjahr, beſchäftigt waren. Gewerbliche Etabliſſements an⸗ 
derer Art waren 3 mit 121 Arbeitern im Betriebe, — Die Abnahme der 
Kreischauſſee Laband⸗Pſchyſchowka durch die Chauſſeebaucommiſſion erfolgt 
am 25. d. Mts. 

Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Schneidemühl, 24. Deibr. (Städtiſche Ziegelei. — Dank. — 
Kirchendiebſtahl.] Unſere ſtädtiſche Ziegelei hat ſchon ſeit längerer Zeit 
die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden auf ſich gelenkt. Denn während 
bier eine Privatziegelei nach der andern erſtand und Abſatz für ihre Fabri⸗ 
late fand, wurden die ſtädtiſchen Ziegeln eigentlich von immer geringerer 
Qualitiät; der Abſatz aber ließ immer mehr nach. Dies beſtimmte die Stadt⸗ 
behörde, das Gutachten eines Sachkundigen einzubolen. Man wandte ſich 
an den Baumeiſter Lammerhirt in Deutſch Crone. Derſelbe beſichtigte die 
ſtädtiſche Aach de ſehr eingehend und lieferte ein längeres ſchriftliches Gut⸗ 
achten. Nach demſelben ſollte Maſchinenbetrieb mit Dampfziegelpreſſe ein: 

eführt werden; es ſollten die Thonlager aufgeſchloſſen und waſſerfrei ge⸗ 
balten werden; der ausgeſchachtete Thon ſollte auf den erweiterten Lager⸗ 
plätzen höchſtens 34 Meter boch aufgeſchichtet werden; endlich ſollte eine 
Sortirung des Thones vorgenommen werden. Eine gemiſchte Commiſſion 
bat dieſes Gutachten an Ort und Stelle einer eingehenden Prüfung unter: 
zogen und iſt zu der Anſicht gekommen, daß von einem Dampfbetrieb für 
etzt abgeſehen werden könne, daß aber das Thonlager durch ca. 40 Fu 
reite Einſchnitte aufgeſchloſſen werden müßte, das überflüſſige Waſſer durch 
eine Windſchnecke entfernt werden müßte und vielleicht die vom Ziegler 
Otto empfohlenen Radbahnen einzuführen wären, um die Kalknieren ge⸗ 
and zerkleinern zu können. Auf jenes Gutachten und das Urtheil der 

ommiſſion geſtützt, beſchloſſen die Stadtverordneien die Aufſchließung des 
Thonlagers und die Einführung zweier Radbahnen. Für die aus dem 
durch letztere bearbeiteten Thone gefertigten Ziegel ſoll dem Ziegler eine 
Ertravergütung von 50 Pf. gewährt werden. — Der Landrath dat im Auf⸗ 
trage der königl. Regierung veröffentlicht, daß das Commando der IV. Divi⸗ 
ſion den Einwohnern auch unſeres Bezirks für die freundliche und entgegen⸗ 
kommende Aufnahme, welche die Truppen der Diviſton ſowobl während der 
Marſche, als auch während der Uebungen gefunden haben, Dank ausſpricht. 
— In dem benachbarten Schmilau wurde der Opferkaſten aus der katholiſchen 
Kirche geſtohlen, nachdem man durch das Fenſter eingeſtiegen war. Draußen 
wur de der qu. Kaſten zerſchlagen, ſeines Inhaltes, welcher glücklicher Weiſe 
nur ca. 2 M. betrug, entleert und dann in den dortigen Bagenka⸗See geworfen. 
——————— . — — 2 ars TUT FEN TR —— 2 — 2 — 


Handel, Induſtrie ze; 


Berlin, 25. Oetbr. [Börſe.] Die bohen Notirungen des geſtrigen 
Privatverkebres konnten bei Eröffnung der heutigen Börſe nicht aufrecht 
erhalten werden, trozdem die Wiener Vorbörſe mit einer weiteren Steiger 
rung vorangegangen war und in ſehr feſter Tendenz geſchloſſen hatte. Die 
Stimmung war auch — eine recht freundliche, das Verkehrstempo blieb 
indeß ein wenig lebhaftes und die Courſe mußten durchgehend eine Kleinig⸗ 
keit gegen geſtern nachgeben, bielten ſich aber noch weſentlich über dem 
Sonnabendniveau. Große Feſtigkeit berrſchte auf dem Rentenmarkte, auf 
welchem alle Gattungen Bruchtheile avanciren konnten. Ruſſiſche Werthe, 
die auch heute n Beachtung zu erfreuen hatten, waren zu geitrigen 
Preiſen offernt. ten erfuhren unter dem Drucke der Geſchäftsloſigkeit 
einen Rückgang von 204% auf 203%. Banken waren ganz unbelebt 
und wenig derändert. Von Bahnen verloren Oberſchleſiſche unter größeren 
Gewinnrealiſtrungen faſt 1 Procent, die übrigen Eiſenbahnwerthe blieben 
ohne Bewegung. In Galiziern und Nordweſtdahn fanden beſſere Umſatze 
ſtatt. Matt waren Montanwerthe, Laura wie auch Dortmunder wurden 
zu 4 Procent gegen geſtern ermäßigtem Courſe eingeſetzt, ohne Kaufluſt er 
wecken zu können. 198 Erevitactien waren wenig belebt, zu 483% ein: 
ſetzend, hielten ſich dieſelben längere Zeit hindurch auf 483—2½, Fran⸗ 
zoſen und Lombarden kamen faſt gar nicht in den Verkehr. Das Prolon⸗ 
gations⸗Geſchäft kam auch heute noch nicht zur Geltung; es läßt dieſer 
Umſtand wobl die Schlußfolgerung zu, daß die Engagements, welche noch 
der Erledigung harren, nicht ſehr erheblichen Umfanges find. Geldgeber 
waren heute Fehr entgegenkommend, für Prolongationszwecke wurde 5% 
bis 57½ bezahlt, der Privatdiscont blieb unverändert. Im weiteren Ver⸗ 
laufe erfubren die Courſe noch kleine Abbröckelungen, das Geſchäft blieb 
dabei ein böchſt geringes. Creditactien bedangen im Report 0,75 80 M., 
dagegen betrug die Differenz zwiſchen dem Ultimo⸗ und November⸗Courſe 
nur % Mark. Zum Schluß konnten ſich Creditactien ein wenig erholen, 
9 blieb auf allen Gebieten ein jede beſchränktes, Montan⸗ 
werthe matt. ; 

Courſe um 2% Uhr: Schwach. Credit 482,00, Lombarden 142, 
477,00, Reichsbank 146,00, Disconto⸗Commandu 
—,—, Laurabütte 118,50, Türken —,—, It 
Goldrente 74,87, Ungariſche Goldrente 92,75, Dortmunder Union 83,12, 
Oeſterreichiſche Silderrente 62,87, do. Papierrente 61,75, Sproc. Ruſſen 
91,37, Köln⸗Mindener 147,00, Rheiniſche 158,75, Bergiſche 118,00, Ru⸗ 
Ri 8 Rente 90,12, Ruſſiſche Noten 203,75, II. Orient⸗Anleihe 57.50 do. 


175. 


an 
175,00 Handels Geselle 


ebörden der Anſtalt zum] 58 


24 Fu 
Italiener 87,27, Oeſterreichiſche 8 M 


Selegrapbifce Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) „ 25. Oct., Abends. [Boulevard.] 3 Rente —, —, 
Neueſte Anleihe 1872 120, 77. Türken —, —. Neue Egyptier 329, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87, 95. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 93, 81. Spanier erter. — —, inter. 
— —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. 3 : 

Frankfurt a. M., 25. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Lourſe.] Londoner Wechſel 20, 38. Pariſer Wechſel 80, 50. Wiener 
Wechſel 172, 70. Koln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Abeiniſche Stamm⸗ 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
130K. Reichsanleibe 100. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bant 150%, 
Meininger Bank 94%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 704, 50. Creditactien “) 
240%. Silberrente 63. Papierrente 61%. Goldrente 75%. Ungariſche 
Goldrente 93. 1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 307, 50. Ungariſche 
Staatslooſe 211, 70. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 84. Böbmiſche Weſt⸗ 
bahn 200%. Eliſabethbahn 162%. Nordweſtbahn 152%. Galizier 235%. 
Franzoſen ) 233%. Lombarden) 70%. Italiener 86%. 1877er Ruſſen 
91%. II. Drientanleibe 5 „ Central⸗Pacific 110%. Lothringer Eiſenwerke 
79%. Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 240%. Franzoſen 238%. Galizier 
Lombarden — —. Ungar. Goldrente — 1877er Ruſſen —, — 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

ver medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 25. Oct., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 62%, Deft. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrentt 92%, Credit⸗Actien 239, 1860er Looſe 121%, 
Franzoſen 595, Lombarden 176%, Italien. Rente 87%, 1877er Ruſſen 91, 
II. Orient⸗Anl. 55%, Vereinsbank 120, Laurahatte 118%, Nordd. 164%, 
Commerzbank 120, Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikaniſche 94%, Rhein. 
Eifenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. de. 118, Berlin⸗Hamburg 
ds. 235, AltonasRiel. do. 157%. Disconto 3% J. Schwach. 

Hamburg, 25. Oct., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine dig Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. 
Weizen per Oct. 208 Br., 206 Gd., pr. April⸗Mai 212 Br., 210 Gd. Roggen 
pr. October 203 Br., 201 Gd., pr. April⸗Mai 188 Br. 187 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 56, pr. Mai 58. Spiritus 
ſtill, pr. October 52 Br., per November⸗December 50% Br., per Des 
cember⸗Januar 50% Br., per April⸗Mai 50% Br. Kaffee feſt, Umſatz 
4000 Sack. Petroleum ſchließlich befeſtigt, Standard white loco 10, 80 Br., 
10, 60 Gb., vr. October 10, 60 Gd., pr. November⸗December 10, 60 Gd. 
Wetter: Schön. 5 

Liverpool, 25. Octbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. 

Liverpool, 25. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig. Amerikaner % D. billiger. Middl. amerilaniſche December⸗Ja⸗ 
22 A Den Februar⸗März⸗Lieferung 6%, D. 

Her, 25. Oetbr., Vorm. 11 Udr. [(Productenmarkt.] Weizer loco 
ruhiger, auf Termine matter, per Herbſt 11, 70 Gd., 11, 80 Br., pr. Früh⸗ 
jahr 12, 32 Gd., 12, 35 Br. — Hafer per Herbfi 6, 40 Gd., 6, 45 Br. — 
Dee Mai⸗Juni 6, 27 Gd., 6, 32 Br. — Kohlraps 12%. — Wetter: 

indig. 

Paris, 25. Ocibr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver October 28, 25, pr. Nobbr. 28, 00, pr. Novbr.⸗Jebruar 
27, 60, per Jandar⸗ April 27, 40. Roggen ruhig, per October 23, 00, der 
Sanuar-April 22, 75. Mehl rubig, ver October 59, 75, ver November 
75, per November⸗Februar 58, 00, per Januar⸗April 57, 50. Müböl 
928 ver October 73, 00, per November 73, 75, per Nov.⸗Dec. 74, 25, 
ver Januar⸗April 76, 00. Spiritus ruhig, ver Detbr. 63, 75, per November 
62, 00, ver December 61, 75, per Januar⸗April 60, 25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 25. October, Nachmittags. Rohzucker 88° ruhig, loco 53, 00. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kgr. per October 59, 25, per Novem⸗ 
ber 59, 25, pr. Nov.⸗Jan. 59, 50, per Jan.⸗April 60, 50. ; 

London, 25. Oetbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Ruhig. 

Amſterdam, 25. Octbr., Nachm. Bancazinn 53%. 

Antwerpen, 25. Oct., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bezahlt und Br., per 
November⸗December 265% Br., per Jan.⸗März 25% Br. — Weichend. 

Bremen, 25. October, Nachmittags. Petroleum matt, Schluß 
feſter. (Schlubberichl.) Standard white loco 10, 60 bez., Novbr.⸗December 
10, 70 bezahlt. 


Berlin, 25. October. [Producten⸗Bericht.] In der Nacht zum 
Sonntag hatten wir ſcharfen Froſt, ſeitdem iſt die Temperatur etwas ges 
ſtiegen, aber doch noch immer rauh. Unſer Markt eröffnete in eutſchieden 
matter Stimmung für Getreide, es ſtellte ſich indeſſen, was Roggen ans 
langt, ſehr bald wieder beraus, daß die Anerbietungen der Kauflust für 
Termine nicht entſprachen, und es iſt dann erſt zu merklich erhöhten Preiſen 
mäßiger Umſatz erzielt worden. Octoberdeckungen tragen erheblich dazu 
bei, die Situation in boher Spannung zu erhalten. — Roggenmehl 
etwas feſter. — Weizen verdankt der Beſſerung in Roggen eine kleine 


5 Befeſtigung, nachdem anfänglich eher billiger als am Sonnabend 5 


worden war. — Hafer loco feſter, Termine wenig verändert. — R u 

in ziemlich feſter Haltung, Umfätze beſchränkt. — Petroleum flauer. — 
Spiritus bat ſich auch heute im Werthe etwas verſchlechtert, obſchon un ⸗ 
verkennbar die hohen Roggenpreiſe den Rückſchritt etwas hemmen. 

Weizen loco — M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber — 
Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez, do. klammer mit ſtarkem 
Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. ab Bahn 
bez. u. Br., weiß maͤrkiſcher Mark ab Bahn 64 per October — 
Mark bez., per October⸗November 20544—206% Mark bez. per No⸗ 
dember⸗December 206% —207 Mark bez., per April⸗Mai 211—210% — 211% 
Mark bez. Gekündigt 17,000 Centner. Kündigungspreis 206% M. — 
Roggen loco 210—218 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländ. mit ſtarkem Auswuchs — M. ab Bahn bez. inländ. 212—216 - 
Mark ab Bahn bez., exquiſiter inländ. — ab [Bahn bez., defecter 
inländ. — Mark ab Bahn bez, ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., neu 
fein weiß galz. — Mark ab Bahn bez, per October 213—216 Mark bez., 
per October⸗November 2087 211 Mark bez., per November⸗ December 
2064 —207 Mark bez., per December⸗Januar — Mark bez, per April⸗ 
Mai 197 bis 1588 Mark bez. Gekündigt 2000 Geniner. Kün⸗ 
digungspreis 214 Mark. 55.77 loco 145 dis 200 Mark nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140 bis 168 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148 bis 157 Mark bey ruſſiſcher 145 
bis 155 Mark bez., pommerſcher, mecklendurgiſcher und uckermärkiſcher 155 
bis 159 M. bez., ſchleſiſcher 153 bis 157 Mark bez., böbmiſcher 153 bis 
157 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — Mark bez., 
galiziiher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 161 bis 163 
Mark ab Bahn bez., per October 150 150 Mark, per October⸗November 
147% Mark bez, per Nobember:December 1450 —146 Mark bez., per 
April⸗Mai 1494 —149—149 % Mark. Gelündigt 2000 Gentner. Kün⸗ 
A 150 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
incl. Sack: per October 28,70 — 28,90 Mark bez., per October⸗November 
28,70 bis 28,90 Mark bez., per November⸗Decemder 28,70—28 90 M. bez., 
ver December⸗Januat 28,70—28,90 Mart bez., der Jannar⸗ Februar — 
Mark bez., per Febr.⸗März — M., per April⸗Mai 28,20 28,40 Mart bez. 
Gekündigt 2000 Gentner. Kündigungspreis 28,90 Mark. -- Oelſagten: 
Winter⸗Raps — M. bez., Winter Aübſen — M., 1 2 galtziſcher — Mark. 
Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 31,3 Mark bez, per October 
31,3—31,8 Mark bez., per October⸗November 31,3—31,8 Mark bez., per 
November⸗December 31—30,8—30,7 Mart ben per December-Januar 31. 
bis 30,8—31 M. bez., per April⸗Mal — M. bez. Gekündigt — Ctr. 
Kündigungspreis Mart. 

Spiritus loco ohne Faß 58 Mark bey ver October 58-57,4—57,5- 
Markt bez., ver October⸗November 57,6—57,1-57,2 M. bez., per November⸗ 
December 57,3 —56,8—56,7 Mark ber, ver April⸗Mai 58,7—58,4—58,7 
Mark bez, per Mai⸗Juni 58, —58,7—58,3 Mark bez. Getündigt 90,000 
Liter. Kündigungspreis 570 Mi3— 


$ Breslau, 25. October. [Shienen-Anction.] Die Direclion der 
Berlin-Stettiner Gijenbabn us 85 Berlin eine große Partie ausrangirter 
Schienen und anderer 95 5 i gänge öffentlich verſteigern und erzielte fol⸗ 
gende Meiftgebote vm 102343030 für: 13,500 Klgr. Schienen, 5 Boll boch, 
ß lang, 8,1 leich 78 Kilogr. dergleichen, 21 Fuß lang, 7.68 M., 
23,500 Kilgge vernleichen 7,68 M., 12,800 Klogr. dergleichen, 18 Fuß lang, 

” ee Schienenenden 7,65 M., 20,200 Kilogr. dergleihen 
7,64 I 4 M Pr Schienen, 21, Fuß lang, 7,63 M., 23,450 Kilogr. 
beral. eri r Kilogr. dergl. 766 M., 15,900 Rilogr. und 19, 
Kllogr dergl, 18%: lang, 7% N., zweimal 23,500 Rlgr. und 23,450 Klar dergl., 
21 Fuß lang 6 M., 12,600 Kilogr. dergl. 4 Zoll boch, 18 fuß 500 
7,57 N., 12,400 Kilogr. Schienenenden, unter 6 Fuß lang, 6,25 M. 17 


De 


5 


0 4 2 doch, über 6 1 ’ 23,500 Kilogr. en 5 oll 
1 A 1 Fuß lan * 7,6 ’ — * dergleichen, 4 l boch, 18 
us lang, 7,58 M., 5,50 Kilogr. dergleichen, 5 Zoll doch, 5,50—5,65 Meter 
lang, 8 M., 11,000 Kilogr. dergleichen, 3% Zoll boch, 18 Fuß lang, 8,41 
Mark, 23,500 Kilogr. dergleichen, 5 Zoll doch, 21 Fuß lang, 7,69 Mark, 
5 11,609 Kilogr. dergleichen 7,74 M., ftäblerne Weihen,ungen 6,31 M., Laſchen 
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8,21 R., 13,100 Kil gr. dergleichen, 


Berliner Börse vom 25. October 1880, 


0 Fonds- und Geld- Course. 

4 1% ba 

4% 104,76 bz 

4 100,0 bs 
ww 6 


Dautache Reiche - Anl. 
Donsolidirte Anleihe. 
do. do. 1878. 
tants- Anleihe 44 
taats-Schuläscheins . 3½ 


a ae a 


S Pommersche q ˙3½ 


eo .. 
| do.Lndch.örd.|ah 
t He neuo, 4 


Schlesische q 43½ 
Lndschafti,Central|4 


Pommersche 4 
2 Posen scha 4 
5 (Preussische ....|4 
1 Westfäl. u. Rhein. 4 


PP 


Zachsische 4 


do. Aul. v. 18754 


ebe. Rente von 1876105 


c ˙—A—x — 


App. Anth. Nord. G-C-B 5 
‘0, do, Pfandbr.. 5 
om. Hyp-Brioſo . 5 


40. 
40, 5% Pf. rkalbr. m. 110% 


* 
85 
2 
E 
> 
— 
* 
8 
* 


Ptadb. d. Oest.Bd.-Or.-Ge. 5 
Dahle. Bodener.-Pfdbr. 5 


de, do, 
E wädd, Bod.-Ored.-Pfdb |5 
j am do. 


ho.) 
&0, Goldrente y . 5 4 


40. Ser Präm.-Anl. 
40, Lott.-Anl. v. 60.15 


ane. Prüm. Anl. v. 64% 
410. 8 18666 
do. Orlent-Anl. v.1°77/5 
40. II. do. v. 18785 

10, III. do. v. 18798 
ie, Anleihe 1877. 6 
4o. do. 1880. 4 
de, Bod,-Ored.-Pfdbr.|5 
do, Oont.-Bod.-Or.-Pfb. 5 

acs.-Poln. Schatz-Obl. 4 

Pola. Pinäbr. III. Era. 5 

Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 


do. 5% Anleihe .|5 
tal, 6% Anleihe ...|5 
-Mbaab-Graser 100 Thlr. LI4 
Rumänische Anleihe 8 
Kumän.Scaats-Obligat. 6 
8 Pürkische Anleihe. fr. 
Ungar. Goldrente . 6 


ng. 50% d t.-Eiüunb.-Anl. b 
Märken-Loose 27,7 @ 


Merg.-Märk. Berie II. 4 ½ 
do. EI, v. elle. 3¹0⁰ 
d0. do. VI. 4½ 

Aa. Hees. Nordbahn 

ö 4 . „Alle 

40. . 


Präru-Anleihe v. 1855 3½ 147 80 G do. do. 2 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 103.80 62 Petersburg 100 64. 
„Berliner 4 105, 4% bz do. de, 


Warschau 100 8. 


. 
= 4 4% 102,90 6 
1 


* £ Kur- u. Neumärk. 4 1606,00 B 


Schlesische. 4 [106.00 6 
Badische Präm.-Anl, ‚|4 139,90 68 
Anierische Präm.-Anl. 4 [134.56 b 


F 31/,|1364,00 bz 
Et 


Hypotheken- GCertifldate. 


Krupp'sche Partial-Ob.|5 107, bz 
Bab fd. d. Fr. Hyp.-B. 4½ 103,7 bz@ 
do. do. 5 101% bas 
wentscheHyp.-Bk.-Pfb. 4½ 11, B 
do, do, do, 5 100.00 @ 
Känäbr, Cent.-Bod.-Or. 4½ — — 
»akündb, do. (1872) 106,76 bz 
do, rücksb,& 1108 112,66 G 
40. do. do. 4½ 10,0% bz 
nk. H. d. Pr. Ed.-Ord.-B. 5 107,5 
Kandb.Hyp. Schuld. 40.3 102, 0% @ 


104,60 36 
do. II. Em. U 108 6 
ä 119,00 bz@ 
do, II. Em. s 117,00 ba 
16,36 8 
Ao do, do. m. 110 ½ 10,26 8 
Meininger Präm,-Pfdb.|4 141,18 bad 
160,40 bz 
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Allg. Deut. Haud.-G 2 
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Finnische 10 Thir.-Loone 48,54 bz. 
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* 2 
do, 40 H. 4½ 
f 4% do. 04 
40. 4o. K. 4½ 
do, von 187615 
Bonslau-W arschaunee „.|6 
Yöln-Minden III. 2A. A. 4 
do. . 44. B. 4½ 
40. . V.] 
do. era V. 
Maito-BoremGuben . ‚Al 
Möskisch-Prossner „. „lg 
Minderechlos,-Mürk, J. 4 
40. 40. N. 
do, OBLL v. II. 4 
do. Obi. AK. 4 
MWbarschlos, . 4 
40. B. 3, 
da. 0. 4 1 
40. D275 . 5 
40. E. | eo. 
Er AR % 1% B 
do, ren 455 
40. . 2 % 


11 
de. von 1876. 4% 
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do,. Rrleg-Nelssq 

do, Oosel-Oderb. 5 
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40. 40. II. EM. 44% 
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* 
onrkow-A so. gar. 48 
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4 Steilau, 26. Deibr, 9% Ulk Vorn. Der Oel 


ligen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Pda 
faſt unverändert. 


Weizen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,60 


bis 21,20—22,20 Mark, gelber 17,70—20,00 bis 21,20 Mark, feinſte Sorte 


über Notiz bezahlt. . . . 
Roggen, bei mäßigem 11 preishaltend, per 100 Kilogr. 20,20 bis 
21,00 bis 21,70 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. ö 
= 5 5 e — verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,60 — 16,60 Mark, weiße 17,00 
is 17, ark. 7 
Hafer in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,99—13,80—14,50 bis 
15,40 M., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais behauptet, per 100 Kilogr. 14,50 —15,00—15,40 Mark. 
Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16,90 18,50 — 19,20 Mark, 
Victoria 18,50 20,50 — 22,50 Mark. 
Bohnen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 19,50 - 20,50 — 21,50 Mark. 
Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 8,00 — 8,50 — 9,00 Mark, 
blaue 8,00 —8,40—8,80 Mark. 
Wicken ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 13 13,50 14,20 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 


Winterrapfs 24 — 283 25 2 — 
Winterrübſen 23 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen .. . . 23 50 22 50 21 75 
Leindotter 22 50 21 75 21 — 


Rapskuchen ohne Aenderung, 50 Kilogr. 6,70—6,90 Mark, fremde 
6,30—6,70 Mark. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogr. 32—35 


bis 38—42 Mark, bochfeiner über Notiz, weißer feine Qualitäten behauptet, 


42 —50—58—72 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45.—52 Mark. 

Thymothee unverändert, per 50 Kilogr. 18—21—23 Mark. 

Mehl mehr beachtet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 — 31,50 Mark, 
Roggen fein 32,25—33,00 Mark. Hausbacken 31,00 —32,00 Mark. Roggen: 
Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


2 2,70—3,00 Mark per 50 Kilogr. a 
oggenſtroh 19,00 — 22,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univer ſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Oct. 25., 26. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 4% + 208 + 302 
Luftdruck bei 0° (mm). 748,3 749,7 746,8 
Dun Be: 7 7 5 45 4 48 

unſtſättigung (pCt.) 
G W. 3. NW. 1. | SW. 2. 
Wart wolkig. Regen. bedeckt. 


Waſſerſtand. Breslau, 26. Oct. O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 28 Em. 
25. Oct. O.⸗P. 5 M. 4 Cm. U.⸗P. — M. 22 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 25. Oct. Die kaiſerlich türkiſche Botſchaft bringt officiel 
zur Kenntniß aller Inhaber von türkiſchen Staatsſchuld⸗Titres, daß 
die hohe Pforte, um ohne weiteren Aufſchub zu einer directen Ver⸗ 
ſtändigung mit den Inhabern von türkiſchen Staatsſchuld⸗Titres be⸗ 
hufs einer praktiſchen und gerechten Regelung der Wiederaufnahme 
der Zinſenzahlung und der Amortiſirung zu gelangen, dieſelben auf: 
fordert, aus ihrer Mitte eine Anzahl Delegirter zu ernennen, welche 
ſich möglichft bald, mit den erforderlichen Vollmachten verſehen, nach 
Konſtantinopel begeben ſollen, um ſich direct mit der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung bezüglich dieſer Regelung in Verbindung zu ſetzen. Dieſe 
191 ſoll unter folgenden Bedingungen und Beſtimmungen er⸗ 
olgen: 

1) Nach erzielter Verſtändigung zwiſchen der ottomaniſchen Regierung 
und den Delegirten der Beſitzer von türkiſchen Staaisſchuld⸗Titres werden 
letztere eine Bank bezeichnen, welche an Stelle der Verwaltungsbehörde für 
die 6 indirecten Steuern, deren jetzige Contrahenten laut Artikel 13 ihres 
Vertrages den vollen Betrag ihrer Forderungen erhalten werden, treten 
wird. Die ſo bezeichnete Bank wird mit dem Modus der Zahlung der Ein⸗ 
fünfte aus dieſer Verwaltung an die Staatsgläubiger beauftragt werden. 
Die ottomaniſche Regierung bebält ſich das Recht einer allgemeinen Con⸗ 
trole vor. 2) Im Falle einer 1 der Handelsverträge im Sinne 
einer Erhöhung der gegenwärtigen Zollgebühren von 8 Procent ſoll die 
Differenz zwiſchen dieſen 8 Procent und dem künftigen Mehrbetrag eben⸗ 
falls zur Zinſenzablung und Amortiſirung der Staatsſchuld verwendet 
werden. 3) Zu derſelben Zablung werden ferner verwendet werden: a. der 
Ueberſchuß der Einnahmen aus der allgemein in Kraft tretenden Gewerbe⸗ 
ſteuer über den jetzigen Ertrag der Temeſſu⸗ oder Einkommenſteuer; b. die 
Summen (redevances), welche Oſtrumelien zu entrichten hat; c. die Ein⸗ 
künfte von Cypern; d. der Tribut von Bulgarien; e. ein Theil des Ueber⸗ 
ſchuſſes, welcher ſich nach Maßgabe der Erhöhung der gegenwärtigen Staats⸗ 
einkünfte ergeben wird. Die Frage wegen der ſchwebenden Schuld und der 
an Rußland zu zahlenden Kriegsentſchädigung werden bei dieſem neuen 
Arrangement berückſichtigt werden. 5 

Baden-Baden, 25. Oetbr. Der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt 
Gortſchakoff hat ſich heute nach Bern begeben und wird morgen von 
dort nach Nizza weiterreiſen. N 

Rom, 25. October. Der „Diritto“ dementirt die Gerüchte über 
die Finanzoperatlonen zur Beſeitigung des Zwangscourſes. Das 
Miniſterium ſprach ſich noch nicht über das Project Mazlianis aus, 
es ſei keinerlei Operation moglich, bevor nicht das Parlament das 
Project annahm. Nach der Rückkehr Cairoli's und Depretis werde 
ſich der Miniſterrath unverzüglich damit beſchäftigen. Der „Italie“ 
zufolge ſoll Turkhan Bey anſtatt Muſurus nach London und Baron 
Francis anſtatt Goſchen nach Konſtantinopel kommen. 


London, 25. Octbr. Der dieſſeitige Botſchafter am Berliner Hofe, 


Lord Ruſſell, wird ſich nur etwa 14 Tage hier aufhalten; ſeine Reiſe 
hierher iſt nur aus Urlaubszwecken erfolgt und ſoll derſelben keine 
politiſche Bedeutung zu Grunde liegen. 


Nom, 24. Oetbr. Die „Italie“ meldet: Jacobini hat bei Prinz Reuß 
12 1 85 ob er hoffea dürfe, von Rom aus neue Unterhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. Bismarck hat geantwortet, Deutſchland werde die Vorſchläge des 
Vaticans gern prüfen, wenn dieſelben ſich den früher von Berlin aus be⸗ 
zeichneten Grundlagen anpaßten, Jacobini erwiderte, unter dieſer Bedin⸗ 
gung verlaſſe er feinen Poſten obne Hoffnung auf ſpätere Verhandlungen. 
Der Vatican ſelbſt bat auf Bismarck's Aeußerung nichts erwidert, mit 
Rückſicht auf ältere Verabredungen zwiſchen ihm und dem Berliner 
Centrum. (Köln. Ztg.) 
rr ——— ——ꝙꝓꝓ˖——᷑ —— „ TR BEER EG NE TTTUTE 


BVermiſchtes. 

[Eine Enkelin der Goethe ſchen Lotte aus „Werther's Leiden“ ge 

rben.] Der „Hannoverſche Anzeiger“ enthielt am Dinstag die Todes: 
anzeige der Frau Ober ⸗Hofbaudirector Laves, geb. Keſtner. Die boch⸗ 
betagte Verſtorbene war eine Enkelin der Charlotte Buff. jener vielgenannten 
Aa Lotte aus „Werthers Leiden“, und eine Schweſter des vor 
einigen Jahren in Hannover verſtorbenen Archivraths Keſtner, deſſen viel⸗ 
berühmte Sammlungen ſich unter der Obhut feines kunſtſinnigen Sobnes 
zu Hannover in dem Keſtner'ſchen Hauſe an der Leinſtraße befinden. Der 
Gatte der Verſtorbenen, Ober⸗Hofbaudirector Laves, war für die künſtleriſche 
Entwickelung der Architektur Hannovers von großer Bedeutung. Ihm ber: 
dankt man die Hauptbauwerke des älteren Hannovers: des Saupiportals 
des Reſidenzſchloſſes an der Leinſtraße, das durch einen Durchbruch von 
der Leinſtraße bis au den Markt freigelegt werden ſollte, was indeß nie ge: 
ſchehen iſt. Der Bau ſelbſt wurde ebenfals nicht vollendet. Laber uf 
auch die außerordentlich ſchöne Waterlooſäule, welche in den Jahren 1826 
bis 1832 errichtet und am 18. Juni 1832 eingeweiht wurde, und er ent⸗ 
warf den Plau zu dem ſchoͤnen Hoftheater zu Hannover. In Herrenbauſen 
erbaute er das ſchöne Mauſoleum. Sein Sohn, Georg Laves, iſt ein ger 
ſchätzter Hiſtorienmaler. 


Jum 26. October 1880. 
i Melodie der „Wacht am Rhein.“ x 

Herbei, ihr deutſchen Männer al, Graf Moltke, Dir ein Lorbeerrei 

Herbei mit lautem Sang und Schall: Dem Schlachtenlenker Ehr und Brsis! 

Ein Feſttag iſt uns beut beſcheert, Du großer Schweiger, greiſer Held, 

Des beiten deutſchen Liedes werth: Dein Ruhm geht durch die ganze Welt! 

Drum klinge bell landaus, landein, Wir aber fingen, Groß und Klein, 

Von Thal und Höb'n die „Aenne Siegspäan, die „Wacht am 
Rhein!“ 


Da grüßt fie uns, die große Zeit, „Gott in der Höhe ſei die Ehr“!“ — 
Die deutſche Treu im beil’gen Streit, Stimm an den Eber ” MA Heer x 
Wo kübn ein Greis die Schlachten ſchlug, Der dich geführt in Noth, Gefaßr, 
Ein Königsgreis das Banner trug, Vollendet heute achtſig Jahr! 
Wo weit ins Frankenland binein Für dich ſoll er am Leben ſein 
Als Feldruf ſcholl die „Wacht am So lang man ſingt die „Wacht am 
bein!“ Rhein!“ 
Germania's Söhne, Mann an Mann, Dort oben in des Herrgo 
Einträchtig zogen ſie heran, "| Stehn beut die Helden 35 
Vorauf der Aar — da war fein Halt, Da bebt ſich raſch von feinem Sig, 
5 im b zb Be migR ha 1 605 Fritz“, 
n zier krone ein — Die York un er, arnbo 
Dean hurrah, die „Wacht am 9 tein: Ms 
Rhein!“ „Hört Ibr's, Meſſieurs! en am 
ein!“ 


„Dem Moltke gilt, d 
„Sir 1 1 r 
ie An auf die Frag' er fand: 
„Wo denn des Denen Vaterland? — 
„Ein einig Deutſchland ſollt es ſein 
„Hut ab, Meſſieurs, der „Wacht am Rhein!“ “. 


. ̃  ; 5. A. Stanislas. 


Das Wrangel⸗Denkmal] dürſte, den „Berl. Nachr.“ zufolge, 
1. November, dem dreijährigen Todestage des a eg 
N der neun Fuß bobe 
e Jabrit eſſel und Röhl hervor⸗ 
gegangen iſt. Auf der an der Vorderſeite bara 0 Broncetafel ſtehen 
G 


kranz den Geburtstag, die linke den Todestag des greifen Soldaten in 
einem Lorbeerkranz Jas die bintere gie bleibt frei. Auf dieſem Sockel 

} ie gl tatue Wrangels, die pon Profeſſor 
Keil modellirt iſt; die lebenswahren ese c ind nach einem vor⸗ 
bandenen Oelbild und der Todtenmaske des Marſchalls gefertigt. Die 
game Höhe des Denkmals, deſſen Geſammtkoſten ſich auf circa 45,000 M. 

elaufen beträgt 20 Fuß, alſo genau ſo viel, wie die des gegenüberliegen⸗ 
den Standbildes des Grafen Brandenburg. 


[Ein Bonmot vom Kölner Dombaufeſt.] Ein angebender ultra⸗ 
montaner Geſchichtsgelehrter ſitzt in einem Kreiſe von politiſchen Geſinnungs⸗ 
Genoſſen und erzählt: „Da babe ich mir das Programm für den „biftoris 
ſchen“ Feſtzug angeſehen; das iſt gut und recht, und es ſind auch ſo ziemlich 


alle geſchichtlichen Perſonen, die mit dem Dombau in den drei Zeik⸗ 


perioden zu ſchaffen hatten, in dem Zuge vertreten, aber die Hauptperſon 

welche in der Geſchichte des Dombaues eine Rolle ſpielt, ift 8 7 1 85 
— „Wer?“ rufen Alle aus Einem Munde. — „Wie, das wißt ihr nicht?“ 
ſagte der junge Geſchichtsforſcher ſchmunzelnd, „der Teufel!“ Mit einem 
ſelbſtgefälligen Blicke ſieht ſich der Autor des verteufelten Witzes im Kreiſe 
um; doch einer der Tiſchgenoſſen entgegnete ruhig: „Lieber Freund, der 
Teufel beobachtet eine würdige Zurückbaltung.“ 


[See-Unfall.] Unſere Kriegsmarine ift von einem Unfall betroffen 
worden, über den das „Tgbl.“ folgende Mittheilung erhält: Ende voriger 
Woche wurden die Transportdampfer der kaiſerlichen Werft zu Wilhelms⸗ 
baven „Rival“ und Zephyr“ nach Tönning geſandt, um aus dem dortigen 
Hafen ſechs Baggerprähme nach Wilbelmsbaven überzufübren, Kaum 
batten ſie Tönning mit ihren Prähmen verlaſſen, als ſich ein orkanartiger 
Sturm erhob, in welchem ein Prabın mit zwei Mann verloren ging und 
beide Dampfer Gurbafen anlaufen mußten. Von Wilbelmsbaven aus 
wurde auf telegraphiſche Benachrichtigung von dem Unglück ſofort der 
Dampfer „Jade“ entjandt, um das Schicksal des berlorenen Prahms und 
reh Beſatzung aufzuklären und womöglich Menſchen und Fahrzeug 

etten. 


[Eine Entfüßrungsgeſchichte.] In Italien ſcheint die Geſchichte jeneg 
jungen, italieniſchen a er an einem Türken entführt und 
gewaltſam zum Islamismus befehrt wurde, großes Auffeben erregt zu 
baben. Thatſächlich wahr an dem Falle ift, wie ſich nunmehr herausſtelt, 
Folgendes: Ein zwanzig Sabre altes Mädchen, welches dad Ver⸗ 
angenheit und äußere Erſcheinung ſehr wenig von jener kindlichen U 
Paulo verräth, die man ihr in gewiſſen Reeilen zugeichrieben, hatte ſich vor 
einiger Zeit mit einem untergeordneten kürkiſchen . in 5 intimes 
Verhältniß eingelaſſen und ſchließlich in deſſen 99778 A Ibre 
Mutter, welche deren Rückkehr nach Haufe, wänſchte, wendete ſich an die 
Conſulatsbebörden und machte der italieniſche Bolſchafter dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten energische Vorſtellungen über den Gegenſtand. 
Nach längerem Verzug wurde das Mädchen durch die Polizei vor die Pforte 
gebracht, wo ſie in Gegenwart des italieniſchen erſten Dragomans feierlich 
erklärte, daß ſie zu bleiben wünſche, wo ſie ſei und nichts fie beſtimmen 
koͤnnte, zu ihren Eltern zurückzukehren. Angeſichts dieſer Erklärung wei⸗ 
erten ſich die türkiſchen Behörden, Gewalt zu gebrauchen, und kehrte das 
ädchen in ihr neues Heim zurück. Weitere Beläſtigungen fürchtend, faßte 
fie den Entſchluß, zum muſelmänniſchen Glauben überzutreten und führte 
denfelben vor den competenten Behörden aus. Da fie noch nicht 21 Jahre 
zählt und ſomit dem italieniſchen Geſetze zufolge noch unmuündig ift, haben 
die türkiſchen Bebörden ſich eines ungeletzlichen Actes ſchuldig gemacht in⸗ 
dem fie deren Religions wechſel ſanctionirten und hat Graf Corti in Folge 
deſſen eine fehr energiſche Note an die Pforte gerichtet. Der Minilter des 
Aeußern hat nunmehr eine Antwort ertheilt, in welcher er die ungeleblihen 
Acte der kürkiſchen Kirchenbehörden mit Stillſchweigen übergebt 5 art, 
die türkiſche Regierung babe nichts dagegen einzuwenden, daß 155 Fanden 
(einen Eltern zurückgegeben werde, müſſe ſich jedoch bei ihrer bergebrachten 
chtung der Gewiſſensfreibeit weigern, Gewalt zu gebrauchen. 


Der Eisbär des Joologiſchen Gartens in Berlin] der ſich fonft- 
durch feine beſchauliche Ruhe auszeichnete, iſt ſeit der Bunt der Eskimo 
in wahrbaft fieberhafte Aufregung verfept. Sowie eiter und ih emen 
Kafig näbert, ſtürzt er mit lautem Grunzen an das 1 . A das⸗ 
ſelbe zu durchbrechen, um ſeinen geborenen Feind, ier den Tbber langen 
Sep — — 155 ge ae Aufrubr hervor, doch find fe 
aubtbierhanfes rufen die Eskimo gewaltige ins 005 
ſchwer zum * deſſelben zu Leſtimmen, da fie eine unüberwindliche 


Angſt vor Löwen und Tiger haben. — — 
U 


Literariſches. 

»Die Nr. 43 der „Gegenwart“ ven see Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Der liche agel Freidenker⸗Congreß 
in Braſſel. Von G. Schlager. — Die palitiche Pan Oberalbanjens. Von 
Spiridion Gopcevic. (Schluß.) —. den 455 unſt: Die größte Dichterin 
der rothen Erde. Von Karl Braun: a. aden. — Johann Sebaſtian 
Bach. Von S. Bagge. — Ein. kanı ſiſches Buchdrama. Von Paul 
Lindau. — Brodbauß, Ruhe Von Neale zu 
der Hauptſtadt: Die akade g zu Berlin. Von 
Nietsch. 10. 25 Dpern und ee. Von H. Ehrlich. — Notizen. 


Inſerate. 
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. für 
an der Ecke der Herren und Nicolai-| Neue Schweidnitzerstrasse 15. 
ſtraße eine Ubr; ſie kann abgeholt Sprechstunden früh 8 bis 9 Uhr. 
werden auf dem Bureau der Redac⸗[ Behandlung unentgeltlich. [6201] 


tion der Breslauer Zeitung. Dr. med. Bruck jun., 


Harzkäſe 
in guter Qualität empfiehlt die Kaſe⸗ Docent der Zahnheilkunde 
abrik von F. Kindler in Langen⸗ an der Universität, 
18 a. d. Schleſ. Gebirgsbalin. Schwejdnitzerstrasse 27. 
.. 


. 
Verautworch cher Redacteut:) Dr. Stein. 
Drud bon Graf, Nat 5 f. Gomnb. (i. Friehrih) in Breslau. 


